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Großes Sonderthema: 
Schritt für Schritt  
zum Traumhaus  
mit vielen Tipps  
und tollen Ideen 
Seite 17–24



Altes bewahren, aber neuzeitlich 
inszenieren. Das ist das Credo 
der Imster Firma Strobl. Der 35-
jährige Michael Strobl setzt da-
bei das von seinem Vater Hans 
Strobl vor knapp 40 Jahren be-
gonnene Werk fort. Etabliert hat 
sich das Unternehmen im Be-
reich des Wohnbaus. Mittlerwei-
le wagt sich der Familienbetrieb 
auch an komplexe städtebauli-
che Lösungen heran. Nach dem 
Sonnepark und dem Ladner-
Zentrum soll jetzt auch in der 
Kramergasse mit dem Decoro-
na-Quartier ein neuer Gebäude-
komplex die Imster Innenstadt 
aufwerten. Für diese Neubele-
bung werden zirka 20 Millionen 
Euro investiert.  
 
Die Imster Kramergasse war über 
viele Jahrzehnte ein Platz der Be-
gegnung. Im Zentrum von Imst 
trafen sich nicht nur die Men-

schen aus der Oberstadt und der 
Unterstadt. Hier blühte einst der 
Handel, der auch viele Menschen 
von Auswärts anlockte. Dieses 
Ambiente zum Einkehren, Ein-
kaufen und Flanieren ist zuletzt 
verloren gegangen. „Wir wollen 
jetzt mit einer entschlossenen 
Neugestaltung das derzeit unbe-
friedigende Erscheinungsbild in 
einen zeitgemäßen lebens- und 
liebenswerten städtischen Raum 
verwandeln“, beschreibt Michael 
Strobl das ehrgeizige Ziel des zur 
Zeit größten Bauvorhabens im 
Imster Stadtzentrum. 

Moderner Gebäudekomplex 
Geplant ist auf dem in die Jahre 
gekommenen rund 3.800 Qua-
dratmeter großen Areal des altehr-
würdigen Decorona-Hauses ein 
Gebäudekomplex, der eine gesun-
de Mischung aus Wohnen und 
Arbeiten darstellen soll. „Wir wol-
len Büros für Freiberufler wie 
Rechtsanwälte, Architekten, Steu-
erberater oder Notare, Verkaufs-
flächen für qualitative Einzel-
händler, hochwertige Gastrono-
miebetriebe und auch einen Nah-
versorger für Lebensmittel ins 
Stadtzentrum bringen. In den 
oberen Geschossen planen wir 
Räume für Menschen, die gerne 
zentral und ansprechend wohnen. 
Herzstück des Projektes ist ein 
groß angelegter, rund 700 Qua-
dratmeter großer neuer Platz, der 
zum Verweilen einladen soll“, be-
schreibt Strobl sein Bauvorhaben, 
das teils verkauft und teils vermie-
tet werden soll. 

Aufbruchstimmung 
Mit einem gesunden Mix aus 
Wohnen, Handel und Gewerbe 
möchte die Firma Strobl neues Le-
ben in den Stadtkern bringen und 
für eine neue Aufbruchstimmung 
sorgen. „Die Gemeindeführung 
hat zuletzt in der Unterstadt mit 
der Neugestaltung vieler Gebäude 
rund um die Sparkasse einen Mo-
dernisierungsschub eingeleitet. 
Unsere Projekte Sonnepark und 
Ladner-Zentrum verliehen der 
Oberstadt nicht nur eine neue At-
traktivität. Sie haben auch eine 
beträchtliche Anzahl neuer Ar-

beitsplätze geschaffen. Eben die-
sen Effekt wollen wir auch beim 
Großprojekt in der Kramergasse 
erzielen“, betont der Chef der Fir-
ma Strobl.  

Luftschlösser & Gegenwind 
Obwohl der Großteil der Imster 
den Modernisierungsschub regel-
recht herbei sehnen, gab es zum 
Großprojekt in der Kramergasse 
zuletzt auch kritische Stimmen. 
„Eine spezielle Gruppierung im 
Gemeinderat wünscht sich ein 
stärkeres Miteinbeziehen des 
Denkmalschutzes. Wir nehmen 
das natürlich ernst. Aber letztlich 
heißt Bauen ganz pragmatisch das 
Machbare machbar machen. 
Dazu gehört natürlich neben der 
Nutzung der Gebäude auch die 
Wirtschaftlichkeit“, sagt Michael, 
der als Absolvent der Handelsaka-
demie seine Tätigkeit als Ge-
schäftsführer  vor allem von der 

kaufmännischen Seite betrachtet. 
Den Rest des Bauens überträgt er 
an andere Fachleute. „Wir haben 
mit den beiden Imster Architek-
ten Dietmar Ewerz und Severin 
Hamberger zwei hervorragende 
Planer an unserer Seite. Auch bei 
den bauausführenden Firmen set-
zen wir auf heimische Unterneh-
men“, betont Michael, der trotz 
seines stressigen Alltages Sinn für 
Humor zeigt. „Vielleicht muss 
man ja einen Pascher haben, wenn 
man solche Projekte vorantreibt. 
Aber früher gab es auf Baustellen 
Zugluft. Heute hat man mitunter 
Gegenwind. Das muss man aus-
halten“, lacht der zwei Meter gro-
ße Hüne, der als Single die Last 
der Verantwortung derzeit ge-
meinsam mit seinen Eltern Rose-
marie und Hans trägt und zum 
Ausgleich am Bauernhof seines 
Bruders Thomas mithilft. 
 (me)
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Die Imster Innenstadt neu denken. Der Projektentwickler Michael Strobl be-
schäftigt sich intensiv mit modernen Gebäudekomplexen in seiner Heimatstadt.

Ein Städteplaner mit Herzblut für Imst 
Michael Strobl setzt als Projektentwickler die Tradition seiner Familie fort 
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„Robust, ausdauernd und ein toller Charakter“  
Josef Walter ist weitere fünf Jahre Obmann des Haflingerzuchtvereins Zams 
Ein ausgeprägtes Faible für 
„Blondinen“, wie Haflinger oft 
wegen ihrer weißblonden Mäh-
ne genannt werden, ist beim St. 
Antoner Josef Walter festzustel-
len. Er ist seit acht Jahren Ob-
mann des Haflingerzuchtvereins 
Zams und wurde erst im Dezem-
ber für weitere fünf Jahre wie-
dergewählt. Am 26. Mai feiert 
der Verein sein 100-jähriges Be-
stehen gebührend mit einem 
„richtigen Haflingerfest“, wie 
der Obmann verrät.   
 
„Zucht ist generell eine Wissen-
schaft. Man kann Bücher lesen, 
Vorträge anhören, Ausbildungen 
machen, aber am meisten lernt 
man, wenn die Pferde über viele 
Jahre im eigenen Stall stehen und 
man mit ihnen arbeitet, Ausstel-
lungen besucht und sich einfach 
dafür interessiert“, so bringt es Jo-
sef Walter, Obmann des Haflin-
gerzuchtvereins Zams auf den 
Punkt.  
Das „Haflingervirus“, wie es der 
Arlberger nennt, hat aber nicht 
nur ihn, sondern mittlerweile 
auch seine 17-jährige Tochter Ma-
rie-Christin erwischt. „Sie reitet 
und betreut unsere Pferde, zudem 
vertritt sie den Verein als Beirätin 
in der Haflinger Jungzüchterschaft 
Tirol“, erzählt der stolze Vater.  
Josef Walter selbst wurde 1960 ge-
boren und ist nach dem Tod seiner 
Mutter 1964 bei seiner Tante in St. 
Jakob (Ortsteil von St. Anton am 
Arlberg) aufgewachsen. „Als ich 
vier Jahre alt war, hatten wir am 
Hof die Stute Heidi, mit der wir 
zu dieser Zeit sämtliche Arbeiten 
in der Landwirtschaft erledigt ha-
ben“, erinnert sich Josef Walter – 
seine Leidenschaft für Haflinger 
dürfte dort schon entfacht sein, 
wie durch seine weiteren Erzäh-
lungen erahnt werden kann: „Vom 
Charakter her war sie ein Traum-
pferd, leider ist sie dann zwei Jahre 
später an einer Kolik gestorben.“ 
Statt Heidi kam ein Traktor auf 
den Hof. Für einen Pferdeliebha-
ber natürlich kein adäquater Er-
satz. Josef Walter erzählt: „Als Ju-
gendlicher habe ich immer wieder 
gern Haflinger bei Ausstellungen 
angeschaut und es kam der Ge-

danke, wieder einen Haflinger zu 
kaufen.“ 

Bis zu 14 Haflinger  
Privat ist Josef Walter mit Eva ver-
heiratet – beruflich arbeitete er 30 
Jahre lang bei der Raiffeisenbank 
St. Anton am Arlberg. Im Jahr 
1989 fällte er die Entscheidung, 
sich einen Haflinger für Zucht-
zwecke und zum Reiten zuzule-
gen. Dass die Wahl auf einen Haf-
linger fällt, war für Josef Walter 
klar: „Mir hat einfach die Rasse ge-
fallen, der Charakter und auch die 
Organisation im Land war zum 
Züchten ideal.“ Was klein und 
fein mit einem Haflinger begon-
nen hat, hat sich mittlerweile etab-
liert, Josef Walter verrät: „Mittler-
weile haben wir im Frühjahr mit 
den Fohlen bis zu 14 Haflinger am 
Hof. 2007 haben wir uns einen 
Traum erfüllt und einen neuen 
Stall mit zehn Boxen gebaut.“ Was 
ihn ein wenig traurig stimmt, ist 
die Tatsache, dass es in der Arl-
bergregion nicht mehr viele Haf-
lingerzüchter gibt: „In St. Anton 

am Arlberg bin ich mittlerweile 
der Einzige“, bedauert er. Zum 
Haflingerzuchtverein Zams gehö-
ren geografisch gesehen neben 
dem Stanzertal noch das Paznaun, 
der Talkessel Landeck/Zams, 
Schönwies und Fließ. Auch wenn’s 
am Arlberg wenige Haflingerzüch-
ter gibt, erfreut sich der Haflinger 
doch ein großen Beliebtheit, wie 
Josef Walter erzählt: „Das Haflin-
gerpferd ist mittlerweile auf allen 
Kontinenten vertreten, weil es 
vielseitig einsetzbar ist. Besonders 
auf der jährlichen Fohlenversteige-
rung sieht man, dass unser Tiroler 
Haflinger in allen Nachbarländern 
und in ganz Mitteleuropa sehr 
großen Anklang findet.“ Er fährt 
fort: „Der Haflinger ist das ideale 
Freizeitpferd für Jung und Alt. Er 
ist robust, ausdauernd und hat ei-
nen tollen Charakter. Er liebt jede 
Jahreszeit und es ist für ihn kein 
Problem den ganzen Sommer auf 
den Almen zu verbringen. Einen 
Haflinger kann man reiten, fah-
ren, voltigieren oder einfach nur 
´Lieb haben´.“ 

„Ein richtiges Haflingerfest“  
Der Haflinger Pferdezuchtverband 
besteht mittlerweile aus 780 Mit-
gliedern und 250 Jungzüchtern. 
Neben seiner Funktion als Ob-
mann ist Josef Walter auch im 
Wirtschaftsausschuss tätig. Das 
100-jährige Bestehen des Haflin-
gerzuchtvereins Zams soll ein 
„richtiges Haflingerfest“ werden 
und am 26. Mai diesen Jahres be-
gangen werden. „Die Ausstellung 
findet in Zams neben der Kirche 
beim Obmann-Stellvertreter und 
Hengsthalter Manfred Hueber 
statt. Falls es die Maßnahmen er-
lauben, werden wir einen Einzug 
machen. Dann werden die Pferde 
auf dem Gelände der Familie Hue-
ber bewertet und einzeln vorge-
stellt“, so Josef Walter und: „Damit 
man die Vielseitigkeit des Haflin-
gers sieht, ist ein kleines Schaupro-
gramm geplant. Im Anschluss da-
ran werden die Sieger ermittelt. 
Den Ehrenschutz der Ausstellung 
hat unser Landeshauptmann Gün-
ther Platter übernommen.“ (lisi) 

Ein eingespieltes Vater-Tochter-Duo: Marie-Christin und Josef Walter aus St. 
 Jakob am Arlberg.  Fotos: privat 

Josef Walter als Kind mit seinem On-
kel und Taufpaten Josef Ladner und 
der ersten Haflingerstute „Heidi“. 

Josef Walter freut sich auf das 100-
Jahr-Jubiläum des Vereins.
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• Wellness- und Gesundheits produkte (Badezusätze, Duftsäckchen ...)  
• Tinkturen (Magenbitter, Kopf-frei-Tropfen, Schlaf-gut-Tropfen ...) 
• Tees • Süßes (Honig, Sirup, Marmeladen ...)  
• Schnäpse • Oxymel • Kräutersalze  
• Essig- und Öl-Auszüge • Balsam • Korbwaren

Kurse nach Anfrage: 

Kräuterwanderungen 

Kräuterkochkurse 

Kräuterseminare/ -vorträge 

Korbflechtkurse

Arzler Kräuterexpertin gibt ihr 
Wissen über Heilkräuter weiter
Unendlich viel Schmackhaftes, 
Heilsames und Nützliches bietet 
Judith Schuchter aus Arzl im Pitz-
tal in ihrem Kräuterladen in Stein-
hof 12 an. Die diplomierte Kräu-
terpädagogin weiß, dass fast für al-
les „ein Kraut gewachsen“ ist und 
gibt ihr Wissen auch in Form von 
Kursen weiter. Bei Kräuterwande-
rungen, Kochkursen und Semina-
ren kann man auch als Laie in die 
wundersame Welt der Kräuterheil-

kunde und -küche abtauchen und 
sich bei Judith Schuchter Exper-
tenwissen holen. 
Darüber hinaus ist die Arzlerin 
auch als Korbflechterin aktiv tätig. 
Das uralte Wissen rund um die 
Kunst des Korbflechtens wird in 
den Kinder- oder Erwachsenen-
kursen gerne weitergegeben. 
Im Internet  unter www.schuch-
ter.eu kann man sich näher über 
das Angebot informieren. ANZEIGE

Steinhof 12 | 6471 Arzl im Pitztal | T 0699/15999475 
judith@schuchter. eu | www.schuchter.eu

Lukas Scheiber hat in seiner neu-
en Funktion als Heim- und Pfle-
gedienstleister des Pflegezen-
trums Pitztal wohl zwei seiner 
größten Talente verbinden kön-
nen: So bleibt der diplomierte 
Krankenpfleger weiterhin für die 
Pflege zuständig, kann aber zu-
gleich sein Organisationstalent, 
das ihm auch als Kommandant 
der Freiwilligen Feuerwehr 
Wenns zugutekommt, als Heim-
leiter einsetzen.   
 
Lukas Scheiber bezeichnet sich 
selbst als „eingefleischten Pitzta-
ler“ und das dürfte wohl genau 
den Punkt treffen: Denn der 30-
jährige Wenner ist seiner Heimat-
gemeinde schon lange in vielerlei 
Hinsicht verbunden, so war er als 
Kind Ministrant, ist seit zehn Jah-
ren im Vorstand der Wenner Fas-
nacht und engagierte sich schon 
mit elf Jahren für die Freiwillige 
Feuerwehr, in deren Ausschuss er 
nun seit 15 Jahren aktiv mitarbei-
tet. Seit vier Jahren hat er als Kom-
mandant noch mehr Verantwor-
tung für die insgesamt 120 Perso-
nen starke Truppe übernommen. 
Und auch beruflich hat sich der 
zweifache Familienvater für den 
Dienst am Menschen entschieden: 
„Ich hab mit 17 Jahren ein 
Schnupperpraktikum im Alters-
heim gemacht und bin nun seit 12 
Jahren in der Pflege tätig. Keinen 
einzigen Tag möchte ich von dieser 
Zeit missen“, zeigt sich Scheiber 
als leidenschaftlicher Krankenpfle-
ger. Nach seiner Ausbildung zum 
Pflegehelfer in Innsbruck arbeitete 

er auf der Internen am Kranken-
haus Zams und absolvierte zu-
nächst berufsbegleitend die Zu-
satzausbildung zum psychiatri-
schen Pflegehelfer und holte später 
noch die Ausbildung zum Di-
plomkrankenpfleger nach. Drei 
Jahre blieb er dann noch am Kran-
kenhaus Zams. 

Erfüllende Tätigkeit 
„Ich hab immer schon gewusst, 
dass mein Ziel die Langzeitpflege 
ist. Hier im Pflegezentrum Pitztal 
wächst du einfach mit den Men-
schen zusammen. Die enge Bin-
dung zu den Menschen ist es, die 
die Arbeit so schön macht“, 
schwärmt Scheiber, der bereits 
2020 die Pflegedienstleitung im 
Haus übernommen hat. Bis im 
vergangenen Jahr war diese Funk-
tion noch vom Heimleiter getrennt 
und wurde dann zusammengelegt. 
Nun ist Scheiber seit August 2021 

in dieser Doppelfunktion für alle 
75 Mitarbeiter des Hauses zustän-
dig. „Ich organisiere gerne und hab 
2019 auch berufsbegleitend die 
Ausbildung für das Management 
in Sozial- und Pflegeeinrichtungen 
begonnen“, freut sich Scheiber 
über seine neue Aufgabe. Über Per-
sonalmangel, wie in anderen Hei-
men, könne er derzeit nicht kla-
gen, aber es würden auch viele Vor-
kehrungen getroffen, um diesen zu 
verhindern. „Die Pflege ist ein 
wunderschöner Beruf, der einem 
auch sehr viel zurückgibt. Aber wir 
müssen auch Arbeitsbedingungen 
schaffen, damit sich die Mitarbei-
ter wohlfühlen“, zeigt sich der 
Heimleiter überzeugt. 

Funktionierendes Räderwerk 
Dass es aber dringenden Hand-
lungsbedarf von Seiten der Politik 
gebe, um mehr Menschen zu einer 
Ausbildung in der Pflege zu bewe-

gen, sieht auch der Heimleiter des 
Pflegezentrums Pitztal. Denn auch 
wenn in seinem Haus noch kein 
Bett wegen Personalmangel unbe-
legt ist, zeigt die Warteliste von 50 
Personen doch den dringenden 
Bedarf an Pflegeangeboten. „Wir 
arbeiten eng mit dem Sozialspren-
gel zusammen, um den Heimein-
zug weiter rausschieben zu kön-
nen“, erklärt Scheiber. So bietet 
das Haus beispielsweise von 9 bis 
16.30 Uhr eine Tagesbetreuung 
sowie eine Kurzzeitpflege von ins-
gesamt 28 Tagen pro Jahr an, um 
pflegende Angehörige zu entlas-
ten, und in der Küche des Pflege-
zentrums werden neben den haus-
eigenen Mittagessen und dem 
Mittagstisch für Volksschule, Kin-
dergarten und -krippe auch Essen 
auf Rädern gekocht – 170 bis 180 
Mahlzeiten am Tag verlassen hier 
täglich die Küche. Auch in der 
hauseigenen Waschküche wird 
nicht nur die Wäsche der Heimbe-
wohner und des Personals gewa-
schen, sondern auch jene der Kin-
derbetreuungseinrichtungen und 
der Feuerwehren des Tals. Als ei-
ner der größten Dienstgeber des 
Pitztals ist das erst 2013 eröffnete 
Pflegezentrum in Arzl ein inzwi-
schen bewährtes Räderwerk mit 
vielen Funktionen. Lukas Scheiber 
zeigt sich daher stolz auf die Zu-
sammenarbeit und betont ab-
schließend: „Der Chef ist nur so 
gut wie das schwächste Glied im 
Team. Der Pfleger kann noch so 
gut pflegen, wenn das Essen nicht 
schmeckt,  ist doch nicht alles in 
Ordnung.“ (ado)

Dass sie die Pflegeausbildung zumindest finanziell einer Lehre gleichsetzt und 
so den Pflegeberuf aufwertet, wünscht sich Lukas Scheiber von der Politik.

Der Feuerwehrmann, der für die Pflege brennt 
Lukas Scheiber ist seit August Leiter des Pflegezentrums Pitztal in Arzl
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Seit 24 Jahren Ihr kompetenter Partner am Bau für  
Betonschneidearbeiten, Kernbohrungen, Seilsägen,  

Fugenschneiden sowie Asphaltschneiden.

Wir bieten unseren Kunden auch den problemlosen Ausbau, den 
Abtransport sowie die Entsorgung der geschnittenen Betonteile an.

Arzl spart Energie durch LED und PV-Anlage 
Bgm. Josef Knabl blickt auf abgeschlossene bzw. laufende Projekte seiner Gemeinde
Nach zwölf Jahren im Gemein-
derat, sechs Jahren davon im Ge-
meindevorstand, wurde Josef 
Knabl 2016 zum Bürgermeister 
der Gemeinde Arzl im Pitztal ge-
wählt. Bei der Ende Februar nun 
stattgefundenen Gemeinderats-
wahl wurde er von 81,13 Prozent 
der Wähler im Amt bestätigt. 
Noch vom alten Gemeinderat 
wurden in den letzten Monaten 
einige Projekte auf den Weg ge-
bracht bzw. bereits realisiert. 
 
Pünktlich zum Schulbeginn im 
vergangenen Herbst konnte die 
Sanierung von Kindergarten und 
Volksschule Leins zum Großteil 
abgeschlossen und die drei Woh-
nungen wieder bezogen werden. 
So wurden unter anderem die Bö-
den, die Wasser- und Elektroin-
stallationen  und Toiletten im Lau-
fe der Sommerferien ausgetauscht. 
Außerdem wurden neue Funkti-
onsräume adaptiert und überdach-
te Freiklassen errichtet. Pünktlich 
zum Saisonauftakt im Mai vergan-
genen Jahres konnte auch die Sa-
nierung des 25 Jahre alten Tennis-
platzes abgeschlossen werden. Der 
Glasfaserausbau schreitet ebenfalls 
voran und im Weiler Wald, bisher 
ein unbeschriebenes Blatt in Sa-
chen LWL, ist ebenfalls schon ei-
niges umgegraben. Nun wolle 
man nach Ried und Leins weiter-
fahren und mit dem Gas wolle die 
Tigas heuer bereits nach Jerzens 
vordringen, informiert Bürger-
meister Josef Knabl. 
Startklar ist man von Seiten der 
Gemeinde für die Errichtung der 

PV-Anlage am Gemeindeamt, die 
bereits im Juni fertiggestellt sein 
soll. Bevor die Anlage jedoch ange-
bracht werden kann, muss noch 
das Dach hinterlüftet werden – 
was zunächst nicht bedacht wor-
den war. Doch auch diese Zusatz-
arbeiten sind bereits fertig geplant. 
Als eine der ersten Gemeinden im 
Bezirk hat Arzl schon vor Jahren 
die Energiebuchhaltung einge-
führt, die laut Knabl tadellos funk-
tioniert. Außerdem werden konti-
nuierlich ganze Straßenzüge auf 
LED-Beleuchtung umgestellt. 
„Wir haben zwar mehr Lampen als 
früher, verbrauchen für diese aber 
trotzdem weniger als die Hälfte an 
Strom“, zeigt sich der Dorfchef zu-
frieden mit der Energiebilanz.  

Mobilität in der e5-Gemeinde 
Auch die vor einem Jahr eingeführ-
te Geschwindigkeitsbeschränkung 
im Ortsgebiet auf 30km/h zeigt 
Früchte: „Mit einem 50er haben 
die Autofahrer ohne Kritik einen 

60er fahren können. Jetzt kann ich 
die Leute, die zu schnell fahren, da-
rauf hinweisen. Der 30er wird 
überraschend gut angenommen“, 
zeigt sich Knabl zufrieden. Von der 
Gemeinde wird außerdem ein Ge-
schwindigkeitsmesser immer wie-
der an verschiedenen Orten ange-
bracht, der Informationen über die 
Anzahl der vorbeifahrenden Autos, 
ihre Verteilung über den Tag und 
ihre jeweilige Geschwindigkeit 
bringt. Von der Gemeinde forciert 
werden soll in der nächsten Ge-
meinderatsperiode auch der Bau 
des Pitztaler Rad- und Spazier-
wegs, für den der ungefähre Verlauf 
schon skizziert ist. 

Erweiterung Gewerbegebiet    
Letztes Jahr wurde das Örtliche 
Raumordnungskonzept fortge-
schrieben, darin enthalten ist be-
reits die dritte Ausbaustufe des Ge-
werbegebiets. Die Umwidmung 
ist ebenfalls bereits vom Gemein-
derat beschlossen, nun wartet man 
auf die Genehmigung der rund 
zwei Hektar großen Fläche der 
Gemeindegutsagrargemeinschaft 
durch das Land. „Betriebe, die In-
teresse hätten, haben wir jede 

Menge. Allein mit Arzler Betrie-
ben können wir die Fläche füllen. 
Über die Hälfte wird HTB neh-
men, dazu gibt es schon einen 
Grundsatzbeschluss. Unser Ziel ist 
es für die restliche Fläche mög-
lichst viele Betriebe anzusiedeln“, 
erörtert Knabl. 

Baugründe und Wohnungen 
Laut neuem ÖROK brauchen 
Bauherren in Arzl einen Bebau-
ungsplan, wenn sie die Baudichte 
von 0,4 beziehungsweise eine 
Wohnraumdichte von 300 m² 
überschreiten. Die Wohnungsei-
gentum Tirol wird nun in der Pit-
zenebene zwölf Wohnungen im 
ersten gemeinnützigen Bau von 
Arzl errichten. „Es gibt bereits 
mehr Bewerber als Wohnungen. 
Die WE hat das Baurecht vom 
Kindergarten und die Gemeinde 
hat das Vergaberecht. Heuer soll 
mit dem Bau der Wohnungen für 
Arzler begonnen werden“, freut 
sich der wiedergewählte Dorfchef 
über das erweiterte Angebot an 
Wohnraum. Im Weiler Wald sind 
außerdem noch acht Baugründe 
mit rund 300 m² zu haben, weitere 
außerdem im Weiler Leins. (ado) 

Über seine Wiederwahl freut sich 
Bgm. Josef Knabl. Foto: Dorn

Mehr Platz für die Kinder brachte die Sanierung der Volksschule Leins.

Fo
to

: G
em

ei
nd

e 
Ar

zl



6   8. März 2022

Im Jänner dieses Jahres hat die 
Bezirksversammlung Reutte des 
Tiroler Jägerverbandes den bis-
herigen Bezirksjägermeister-
Stellvertreter Wildmeister Mar-
tin Hosp zum Nachfolger von 
Bezirksjägermeister Arnold 
Klotz einstimmig gewählt. Hosp 
kann auf eine lange Berufsjäger-
Familientradition bei der glei-
chen Jagdpächter-Familie mit 
großem Revier zurückblicken. 
Der neue Jägermeister des Au-
ßerfern gilt nicht nur als praxis-
erfahren, sondern auch als inno-
vativ denkender Wildtiermana-
ger. 
 
Die Jägerromantik aus den Hei-
matromanen vergangener Tage 
entspricht der Realität des Berufs-
standes nur sehr teilweise. So 
meinte auch der nunmehrige Alt-
BJM Arnold Klotz sinngemäß, 
dass es in diesem Beruf täglich 
Probleme zu lösen gäbe und dass 
kaum ein „Klingeln“ des Telefons 
keine neue Fragestellung hervor-
brächte. 

Zu Besuch bei Martin Hosp 
An der Ausstattung der gastlichen 
Stube im Haus der Familie Hosp 
merkt man gleich, dass da wohl 
ein Jäger zu Hause ist. Wir setzen 
uns an den großen Tisch und Mar-
tin erzählt: „Geboren bin ich 
1972, den Kindergarten, Volks- 
und Hauptschule besuchte ich in 
Reutte und ging dann an die Fach-
schule für Maschinenbau in Fulp-
mes. Dann war ich im Beruf tätig, 
aber der Maschinenbau war für 
mich nicht das ganz Wahre, nein 
eben nicht wirklich berauschend. 
Als Kind und Jugendlicher war ich 
mit meinem Vater, der Berufsjäger 
war, oft im Wald um Tiere zu be-
obachten und auch bei der Fütte-
rung half ich mit. Das war für 
mich prägend und ging mir später 
schon sehr ab. Mit 18 Jahren 
machte ich dann die Jagdkarte.“ 
Bald danach reifte im heutigen 
Wildmeister der Entschluss in die 
familiären „Fußstapfen“ zu steigen 
und Berufsjäger zu werden. Mar-
tin weiter: „Mitentscheidend war 
auch, dass ich mir beim Fußball, 
meiner zweiten Leidenschaft ne-

ben dem Wald, einen Bänderriss 
zugezogen hatte, da gab es halt 
Zeit zum Nachdenken.“ Sein Va-
ter war mit dem Umstieg einver-
standen und kümmerte sich um 
die Lehrausbildung. 

Jäger als Traumberuf? 
Martin Hosp ist Vollblutjäger und 
hat den Berufswechsel vom Ma-
schinenbauer zum Jäger absolut 
nicht bereut, ganz im Gegenteil. 
Zu beachten bleibt aber, dass Be-
rufswunsch und Befähigung nicht 
in jedem Fall übereinstimmen. 
Wie ging es also weiter im Werde-
gang des jungen Waidmannes? 
„Mein Vater sorgte für zwei sehr 
gute Lehrplätze bei jagdlich hoch-
motivierten Revierpächtern. Die 
Berufsschule absolvierte ich in 
Rotholz. Abgesehen davon gehört 
auch Idealismus, die körperliche 
Eignung und handwerkliches Ge-
schick zum „Jägerjob“. Dann hatte 
ich großes Glück als dritter Jäger 
in ein Revier einsteigen zu dürfen, 
dort arbeitete ich zehn Jahre.“ In 

dieser Zeit erhielt er den letzten 
beruflichen „Schliff“, wie er sich 
erinnert, und ist seinem damaligen 
Vorgesetzten bis heute dafür dank-
bar. „Dann bekam ich ein Angebot 
zu wechseln und die Nachfolge 
meines Vaters anzutreten, es war 
eine große Ehre für mich.“ Ist bei 
diesen Worten ein Leuchten in 
den Augen des Bezirksjägermeis-
ters zu sehen? 

Beachtlicher Werdegang 
Im Jahr 2001 kam dann nach ent-
sprechender Ausbildung die Re-
vierjägerprüfung, also die Meister-
prüfung für Jäger, die auch zur 
Ausbildung von Lehrlingen be-
rechtigt. Neben dem Beruf enga-
gierte sich der Revierjäger als Ver-
treter seines Berufsstandes bezüg-
lich Außerfern bei der Landes-
Landwirtschaftskammer in Inns-
bruck, immerhin arbeiten im Be-
zirk 40 Berufsjäger. 2010 erfolgte 
der Einstieg zum Stellvertretenden 
Bezirksjägermeister, der vorwie-
gend organisatorische Aufgaben 

mit sich brachte. Als Jagdleiter in 
seinem drei Jäger umfassenden Re-
vier gehören Behördengänge und 
Aufgaben als Bindeglied zum 
Jagdpächter zu seinem Tätigkeits-
feld. 

Thema Jagd – oft heikel 
Der mehr oder minder „24-Stun-
den-Job“ als Jäger mit großem Re-
vier und das aufwendige Ehrenamt 
eines Bezirksjägermeisters bringen 
einiges an Herausforderungen mit 
sich, wie auch Landesjägermeister 
Anton Larcher betont, der loben-
de Worte für die Tiroler Jäger-
schaft findet. Neben Abschussvor-
gaben, die besonders beim Reh-
wild nicht einfach zu erfüllen wä-
ren, bleibt im oberen Lechtal die 
TBC-Überwachung Thema. 
Ebenso stellen Wolf, Bär und 
Goldschakal die Jagd vor weitere 
Probleme. Wenn sich Rotwild und 
Rehe vor den Beutegreifern im Di-
ckicht verstecken und die Fütte-
rungen nicht aufsuchen, dann 
wird die Wildzählung schwierig. 
Zusätzlich mehren sich durch den 
Hunger der Tiere die Forstschä-
den. Auch Schutzzonenerweite-
rung ist gefordert. Im Rahmen des 
Programmes „Bergwelt Tirol mit-
einander Erleben“ werden Skitou-
rengeher und Wintersportler auf 
das Ruhebedürfnis von Wildtieren 
hingewiesen. 

Wildtiermanagement 
Neben vielen Anliegen des Martin 
Hosp steht Nachhaltigkeit auf sei-
ner Agenda. Im Besonderen be-
trifft es das Gamswild. Hier soll 
der Gamsbestand durch eine frei-
willige Erhöhung des Entnahme-
alters um zwei Jahre stabilisiert 
werden. Ebenso stehen Struktur-
verbesserungen bei Hegegemein-
schaften, interne Kommunikati-
onsverbesserung wie stärkere Ein-
bindung der Jungjäger und profes-
sionelle Öffentlichkeitsarbeit im 
Fokus. Besonderes Augenmerk 
will der Breitenwanger darauf le-
gen, dass die „Chemie“ zwischen 
allen Partnern des Jagdgeschehens 
weiterhin stimmt und auch der ka-
meradschaftliche Zusammenhalt 
der Jäger untereinander gefördert 
wird. (pb) 

Im Jänner dieses Jahres wurde Martin Hosp zum Bezirksjägermeister des Au-
ßerfern gewählt. Der neue Jägermeister des Bezirkes Reutte ist Berufsjäger. Er 
gilt nicht nur als praxiserfahren, sondern auch als innovativ denkender Wildtier-
manager. Foto: Bundschuh

Reuttener Berufsjäger in vierter Generation 
Martin Hosp ist neuer Bezirksjägermeister des Außerfern
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Mit einem großzügigen Zu- und Um-
bau der Volksschule Imst Unterstadt 
hat die Stadtgemeinde Imst eine be-
deutende Investition in die Bildung 
und Zukunft ihrer Jugend getätigt. 
Dieser Tage konnten die Schülerin-
nen und Schüler von ihrem Aus-
weichquartier Auf Arzill in die neuen 
Räumlichkeiten übersiedeln. Rund 
anderthalb Jahre dauerten die Arbei-
ten an der Volksschule am Hinterse-
berweg 3. 
 
Die Sanierung und Erweiterung der 
Volksschule in Imst Unterstadt stand 

schon länger auf der Agenda der 
Stadtgemeinde. Immerhin entsprach 
das in die Jahre gekommene Schulge-
bäude nicht mehr den Erfordernissen 
eines modernen Unterrichts.  
Neben der allgemeinen Raumnot und 
der damit verbundenen beengten Si-
tuation in den Lehrerzimmern und der 
Tagesbetreuung (Mittagstisch) war 
den Verantwortlichen auch die man-
gelnde Barrierefreiheit ein Dorn im 
Auge. Längst fällig waren auch die 
Adaptierung des baulichen und tech-
nischen Brandschutzes sowie die Sa-
nierung des Turnsaals. 

Einige Gebäudeteile waren in einem 
derart schlechten Zustand (Dächer 
undicht, bauphysikalische Missstän-
de, etc.), dass sie komplett neu errich-
tet werden mussten. Außerdem war 
eine Reihe zusätzlicher Räume erfor-
derlich, wie z.B. WC-Anlagen in allen 
Geschossen (bis jetzt gab es nur eine 
Anlage im Keller), Räume für die 
Nachmittagsbetreuung samt Küche, 
die Schaffung von zwei Werkräumen 
und einer Bibliothek sowie weitere di-
verse Nebenräume. 
 ZENTRALES TREPPENHAUS 
Um die Volksschule Unterstadt auf ei-
nen zeitgemäßen Stand zu bringen, 
wurde der gesamte westliche Gebäu-
detrakt abgebrochen. Der östliche Ge-
bäudeteil, welcher die Klassenräume 
beinhaltet, blieb erhalten und wurde 
generalsaniert.  
Die beiden bestehenden Treppenhäu-
ser wurden durch ein großzügiges 
zentrales Treppenhaus mit großzügi-

gen Erschließungsgängen ersetzt, wo-
durch der östliche Klassentrakt und 
der westliche Trakt miteinander ver-
bunden wurden. Die Fenster samt 
Sonnenschutz des bestehenden Klas-
sentraktes wurden ausgetauscht und 
die Fassade erneuert. 
Die bestehenden Garderoben vor den 
Klassenzimmern wurden entfernt und 
stattdessen eine Zentralgarderobe im 
Eingangsbereich geschaffen. Dort ha-
ben alle Schulkinder und das Lehrper-
sonal Umkleidemöglichkeiten. Gleich-
zeitig dient die Zentralgarderobe als 
Schmutzschleuse. Die nun offenen 
Bereiche vor den Klassen wurden zu 
Gruppen- bzw. Lernräumen umfunk-
tioniert. Der veraltete Konferenzraum 
wurde durch einen neuen modernen 
„Lehrerbereich“ mit Lehrerzimmer, 
Aufenthaltsraum, Direktion, Lagerräu-
men und WC-Einheit ersetzt.  
 PLATZ FÜR TAGESBETREUUNG 
Der Mittagstisch und die schuli-Mitarbeiter: Ing. Harald Plattner, DI Wolfgang R. Walch ‰

Volksschule Imst-Unterstadt generalsaniert 
250 Buben und Mädchen erhielten zeitgemäße Räume für Bildung und Tagesbetreuung 
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Ausführung der Elektroplanung und E-Bauleitung

 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Elektro

WILHELM FRANZELIN 
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Mobil: 0664 / 3000598

sche Tagesbetreuung waren zu klein und veraltet. 
Diese sind nun in einem eigenen großzügigen und 
abgeschlossenen Bereich untergebracht. Die Ein-
richtungen und die Küche wurden gänzlich erneuert. 
Des Weiteren wurden diverse Nebenräume wie 
Lehrmittelräume, Putzräume, Technikräume etc. neu 
geschaffen. Die Werkräume und die Bibliothek wur-
den lagemäßig verschoben und neu gestaltet. Ein 
zusätzlicher Musikraum ist nun ebenso vorhanden. 
Im Bereich des Treppenhauses wurde ein Personen-
aufzug installiert, der alle Geschosse miteinander 

verbindet, wodurch das Gebäude gänzlich barriere-
frei ausgestattet ist. Zum südlichen Haupteingang, 
welcher über eine breite Treppe zum Niveau des 
Schulgebäudes führt, wurde ein alternativer barrie-
refreier Zugang über eine Rampe direkt in das Ge-
bäude geschaffen. 
 MODERNSTE TECHNIK 
Das komplette Schulgebäude und das Turnsaalge-
bäude wurden brandschutztechnisch auf den neues-
ten Stand gebracht. Die Elektroinstallationen und die 

Foyer, Treppenhaus und Aufzug Gruppen-Lernraum

Küche Lehrerzimmer Mittagstisch
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Heizung wurden generalsaniert. Eine große Heraus-
forderung war die Installation einer kontrollierten 
Be- und Entlüftung im gesamten Gebäudekomplex, 
sodass ein guter Luftaustausch gewährleistet ist. 
Weitere Komponenten wie Telefonanlage, Sprechan-
lage, Schließanlage etc. wurden in modernen Aus-
führungen im Gebäude installiert. 
Die Problematiken im bestehenden Turnsaal waren 
vor allem die schlechte Akustik und teils schlechte 
Luftverhältnisse. Im Turnsaal wurden die Decken 
und Wände durch neue Oberflächen mit schallhem-

menden Materialien versehen, sodass die Gesamt-
akustik nun stimmig ist. Eine kontrollierte Be- und 
Entlüftung wurde ebenfalls eingebaut. Darüber hi-
naus wurden die Waschräume saniert und die Be-
lichtung gänzlich erneuert, sodass neben dem 
Schulbetrieb auch für die Vereine ein moderner Saal 
zur Verfügung steht. 
 250 SCHÜLERINNEN 
Der Ausführungszeitraum begrenzte sich von Sep-
tember 2020 bis Februar 2022. In der Zwischenzeit 

wurden die Schüler in den Gebäuden Auf Arzill 151 
und 153 (ehemalige Kaserne) untergebracht. Das 
Gebäude Auf Arzill 153 wurde vorab für die schuli-
schen Zwecke saniert. 
Zusammenfassend bietet der Standort „Volksschule 
Imst Unterstadt“ ein modernes Schulgebäude für 
zeitgemäßes Lernen und Lehren für gesamt 250 
SchülerInnen verteilt auf zehn Klassen und sechs 
offene Gruppen- bzw. Lernräume. Ein erhöhter Be-
darf an schulischer Tagesbetreuung samt Mittags-
tisch ist durch den Umbau abgedeckt. Erfreulich ist, 

dass trotz der schwieri-
gen Corona-bedingten 
Umstände der vorgese-
hene Budgetrahmen 
eingehalten wurde. 
Die Stadtgemeinde Imst 
bedankt sich bei allen 
Beteiligten für die ge-
lungene Umsetzung des 
Projektes.

Thomas-Walch-Str. 22 · 6460 Imst · Tel. 05412 65406

Klassenraum Turnsaal

Tagesbetreuung Bibliothek
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Im neuen Kleid präsentiert sich seit kurzem der 
Moserhof in Tannheim: Aus dem Urlaubsrefugi-

um im Herzen des ursprünglichen Tannheimertals 
wurde das MONS (lat. Berg), und mit der Na-
mensänderung hielt auch ein gänzlich neues Ho-
telkonzept Einzug. Die Rezeption, die Frühstücks-
stube und das Frühstücksbuffet bekamen einen 
neuen Schliff. Zudem wurden zwei Suiten im Be-
standshaus modernisiert. In einem neuen Zubau 
erfreuen sich die Gäste an sechs neuen Living-
Suiten mit Privat-Sauna auf dem Balkon. Liebe-
volle Details, harmonische Farben und natürliche 
Materialien sorgen im neu gestalteten MONS für 
unvergessliche Wohlfühlmomente. 
Ebenfalls neu ist die Winebar TOVINO, in die die 
beiden Gastgeber Sonja und Tomas Vrtel viel 
Herzblut gesteckt haben. Der lässige Look und die 
gemütliche Atmosphäre lassen den Weingenuss 
zum Erlebnis werden. Alle Weine werden in 
mundgeblasenen Gläsern serviert; für den kleinen 
Hunger zwischendurch gibt es TOVINO-Happen, 
kleine Snacks und den neuen Trend der Manufak-
tur Conserva mit Fisch und Meeresfrüchten. 
Hauptakteur ist natürlich der Wein, und so findet 
man im  TOVINO nicht nur namhafte Winzer, son-
dern auch ein Sortiment aus Natural und Orange-
Weinen. 
Die Winebar TOVINO ist aber nicht nur für die 
Hausgäste des MONS reserviert – Sonja und 
 Tomas freuen sich auf viele einheimische Besu-

Ahornweg 2 
6673 Grän 
Tel. +43 5675 6114 
office@eberledesign.at

Neue Suiten 
und edler Wein 
im MONS

Wer seinen Namen im Internet googelt, findet 
spektakuläre Bilder, die ein wenig nach Zir-
kus aussehen. Die Texte, die seine Erfolge be-
schreiben, sind großteils in Englisch verfasst. 
Dabei ist Daniel Klotz-Dedora ein junger, 
aufstrebender Sportler mit Tiroler Wurzeln. 
Der 14-jährige Sohn der vor Jahren nach Ka-
nada ausgewanderten Imsterin Gabi Klotz hat 
sein Glück am Rücken der Pferde gefunden.  
Als Voltigierer feiert er in seiner Altersklasse 
international beachtliche Erfolge. 
 
Daniels größter Fan ist seine Oma Karin. Die 
Witwe des leider allzu früh verstorbenen Imster 
Multifunktionärs Günther Klotz führt eine be-
rührende Fernbeziehung zu ihrem Enkel, der 
seine Leidenschaft zum Sport und zu den Tie-
ren offensichtlich von seinem Opa geerbt hat. 
Günther, der als Sparkassenangestellter jahre-
lang in Imst bei unzähligen Vereinen als ehren-
amtlicher Kassier tätig war und im Stadt- und 
Gemeinderat die Sportagenden hoch hielt, war 
in seiner Heimatstadt als „Mann mit dem 
Cowboyhut“ bekannt. Das hatte damit zu tun, 
dass seine mittlerweile 53-jährige Tochter Gabi 
vor 18 Jahren nach Kanada ausgewandert ist. 
Dort lebt sie mit ihrem Mann Garth Dedora 
und ihrem Sohn Daniel mit zwei Westernpfer-
den und einem Hund. Gabi ist als Reitlehrerin 
tätig und hat ihre Leidenschaft auf ihren Buben 
übertragen. 

International erfolgreich 
Das Voltigieren ist eine faszinierende Kombina-
tion aus Pferdesport und Kunstturnen. Und 
Daniel ist als Austro-Kanadier in seiner Alters-
klasse bereits in der Weltelite unterwegs. Im 
Vorjahr hat er sich für die Weltmeisterschaft in 
Le Mans in Frankreich qualifiziert und mit sei-
nem Team den beachtlichen 10. Platz erreicht. 
Sein erklärtes Ziel ist die Teilnahme an der 
nächsten Weltmeisterschaft für Junioren im 
Jahr 2023 in Schweden. Dafür trainiert er drei 
Mal pro Woche jeweils zirka eineinhalb Stun-
den. „Im Sommer kommen Daniel und seine 
Mama regelmäßig nach Tirol auf Trainingsla-
ger. Auch bei uns wird dieser Sport ständig po-
pulärer“, erzählt Oma Karin nicht ohne Stolz. 

Ein bisschen Heimweh 
Obwohl Karin selbst schon oft die beschwerli-
che Reise nach Übersee antrat, um ihren Enkel 
und ihre Tochter zu sehen, hofft sie auf ein dau-
erhaftes Wiedersehen. „Daniel geht noch zur 
Schule. Er soll auch in Kanada seine Matura 
machen. Danach würde er gerne Sport studie-
ren. Das könnte ein Anlass sein, dass die Fami-
lie nach Tirol zurückkehrt. Mein Schwieger-
sohn Garth ist international als Manager tätig. 

Das heißt, er könnte seine Arbeit auch von Imst 
aus erledigen. Und Gabi hat ja auch noch hier 
eine Wohnung, was eine Rückkehr nicht 
schwierig gestalten würde“, hofft Karin Klotz 
auf „ein bisschen Heimweh“ ihrer geliebten 
Kinder. 

Oma als Managerin 
Bis es so weit ist, hält die Oma den Kontakt zu 
ihren Lieben über soziale Medien. Am Compu-
ter-Tablet auf ihrem Küchentisch bedient sie 
nicht nur E-Mail und Whatsapp, sondern ver-
folgt auch auf diversen Internetseiten die Erfol-
ge ihres Enkels, der im Alter von zehn Jahren 
mit seinem Sport begonnen hat. Für das Inter-
view mit dem Magazin impuls hat die Großma-
ma im Stil einer professionellen Pressespreche-
rin fein säuberlich ein Datenblatt mit allen Da-
ten und Fakten wie die Namen der Trainer und 
der Pferde, aber auch der Idole von Daniel auf-
gelistet. Auch mit einer professionellen Bilder-
datei kann Karin dienen. Frau Klotz bedankt 
sich bei allen Unterstützern, Freunden und 
Sponsoren. „Dazu gehören nicht nur die kom-
petenten Betreuer beim Voltigierverein in Pill, 
die mit Lancaster und Dr. Doolittle zwei super 
Pferde zur Verfügung stellen. Auch Daniels 
Goti Josefine ist ein großer Rückhalt“, schmun-
zelt Karin Klotz. (me)
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Ein Austro-Kanadier mit Imster Wurzeln. Daniel 
Klotz-Dedora zählt zu den größten internationalen 
Talenten im Voltigiersport. Foto: Privat

Akrobat am Pferderücken 
Der 14-jährige Daniel Klotz-Dedora vertritt als Voltigierer  
die Farben Österreichs und Kanadas



Kohlplatz 10 · A-6600 Pflach 
Tel: +43 (5672) 71621-0 · Fax: +43 (5672) 71621-410 

E-Mail: office@icstrigl.at

MONS. und  
Weinbar TOVINO 

Berg 54,  
6675 Tannheim 
Tel. 05675 6788 

info@monstirol.com 
www.monstirol.com

cher und Urlauber aus dem Tannheimertal und 
darüber hinaus. Auch mal für ein À-la-carte-Früh-
stück oder ein Champagner-Frühstück zu einem 
besonderen Anlass.  
Das TOVINO versteht sich als Wohnzimmer für 
den ganzen Ort. Also, nichts wie hin!
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Das Musikgeschäft als Erfolgsgeschichte 
Hans Jöchler wurde vom Schlagzeuger zum begehrten Musik- und Filmproduzenten
Er ging noch gar nicht zur Schu-
le, da hatte es die Musik dem 
Haiminger Hans Jöchler schon 
angetan. Die Karriere, welche er 
im Laufe der Jahre hinlegte, 
sucht ihresgleichen. 
 
„Ich hatte mit vier Jahren schon 
die Musik im Kopf, bin damals 
mit den Kochtopfdeckeln meiner 
Mutter regelmäßig ums Haus 
marschiert und hab für ordentlich 
Krawall gesorgt. Die Nachbarn 
meinten immer: ,Er ist ja ein net-
ter Bub, aber wenn er grad aufhö-
ren würde.’ Aber ein Schlagzeug 
war halt schon damals mein gro-
ßer Traum“, erinnert sich Jöchler. 
Gekommen ist es dann zunächst 
anders. Denn Jöchler bekam eine 
Ziehharmonika und wurde in die-
ser sieben Jahre lang privat unter-
richtet. Auch wenn er eher wider-
willig zu den Stunden ging, fand er 
doch auch einen gewissen Gefallen 
daran. Zu Gute kam ihm sein Mu-
sikgehör: „Ich hab’ ein Stück ein-
mal gehört und konnte es spielen.“  
Seinen Lehrer überlistete er aller-
dings gehörig: „Er hat sieben Jahre 
lang nicht gemerkt, dass ich keine 
einzige Note lesen kann. Erst als er 
mir dann einmal den Fingersatz 
auf dem Notenblatt vorenthielt, 
wusste er, was Sache ist. Das war 
dann auch meine letzte Stunde bei 
ihm.“ 

Schlagzeug statt Ziehharmonika 
Die Ziehharmonika war dann Ge-
schichte. Und da sich Jöchler aus 
Leimkübel selbst ein Schlagzeug 
zusammengebaut hatte, sorgte 
sein Onkel dafür, dass die Quet-
schen gegen ein richtiges Schlag-
zeug eingetauscht wurde. Die 
Kunst, dieses zu spielen, erarbeite-
te sich Jöchler wiederum selbst –
animiert von Bands wie den 
Beatles, The Who und den Rolling 
Stones. 
In der Schule hatte Jöchler dann 
einen Kollegen, der ebenfalls mu-
sikbegeistert war. Unter der Bank 
wurden während des Unterrichts 
heimlich Schlagzeug-Rhythmen 
geübt. Und bald war die erste 
Schulband geboren, die dann in 
Silz bei Früh- und Dämmerschop-
pen ihre ersten Auftritte hatte: 

„Ich war erst 14 Jahre alt, aber 
schon 1,90 Meter groß. Wir hat-
ten dann auch beim Gastspiel arri-
vierter Bands unsere Einlagen.“ 
Da war Jöchler längst auch Sänger, 
ohne sich darüber große Gedan-
ken zu machen: „Ich hab’ einfach 
losgelegt und war immer der Lau-
teste. Bald bildete ich dann mit Al-
fred Kraler und Rudolf Schöpf ein 
Tanzmusiktrio, mit dem wir oft 
im Pitztal auftraten. Dafür hatte 
ich auch Gitarre gelernt. Mit der 
Musik beschäftigte ich mich prak-
tisch rund um die Uhr, hab sogar 
im Takt gekaut. In der Handels-
schule, die ich besuchte, wurde das 
nicht so gern gesehen. Dort drehte 
ich dann auch eine Ehrenrunde, 
machte dann aber doch meinen 
Abschluss.“ 
Die Musikkarriere schritt voran, 
vom 20. bis zum 26. Lebensjahr 
arbeitete Jöchler aber auch als Ge-
schäftsführer der Skilifte im Pitztal 
mit Büro in Wenns. Auch wenn 
man ihm dort zum Bleiben über-
reden wollte, entschied er sich, 
noch intensiver ins Musikbusiness 
einzusteigen. Mit drei Profimusi-
kern aus Innsbruck bildete er eine 
Jazz-Band: „Von einem dort mit-
wirkenden Musikprofessor lernte 
ich enorm viel. Unser damaliger 
Stil entsprach allerdings nicht dem 
Zeitgeist. Dafür besuchte ich dann 
auch drei Jahre eine Musikschule 
für Klavierunterricht und lernte 
dabei endlich auch die Noten.“ 

Schließlich suchten die damals po-
pulären „Tiroler Spitzbuam“ für 
den ausgestiegenen Band-Leader 
einen modernen Musiker, um ihr 
Repertoire zu erweitern. Um die-
ses Engagement anzunehmen, 
musste Jöchler auch noch das Ba-
ritonhorn erlernen. Gemacht hat 
er das auf seine eigene Art: „Der in 
Haiming bekannte Zachers Luis 
war ein angesehener Bläser der 
Musikkapelle. Ihn bat ich, mir die 
Mundhaltung und Griffe beizu-
bringen. Nach zwei Monaten 
konnte ich in der neuen Band 
schon mitgespielt.“ 

Einstieg in die Produktion 
Im alten Haiminger Gemeinde-
haus begann er schließlich mit der 
Produktion von Musikkassetten. 
Im Jahr 1980 baute er im Gewer-
begebiet von Ötztal-Bahnhof den 
ersten Trakt seines heutigen Fir-
menkomplexes. Mit Märchenkas-
setten war er schnell der Haus- 
und Hoflieferant von Quelle. 
Rund 6.000 Agenturgeschäfte wi-
ckelte er ab. 
Gemeinsam mit dem verstorbenen 
Hubert Pirschner aus Mötz wurde 
VM Records gegründet. Das war 
der Beginn für eigenständige Pro-
duktionen von Volksmusik samt 
Vertrieb. Nach fünf Jahren trenn-
ten sich die Wege wieder. Jöchler 
baute in der Folge die Räumlich-
keiten im alten Gemeindehaus zu 
seinem ersten eigenen Studio von 

MCP Records aus. Und schon da-
mals gingen dort bekannte Künst-
ler wie Costa Cordalis ein und aus. 
In den Jahren 1987/88 folgte der 
Bau eines neuen Studios in Ötztal-
Bahnhof. „Es gab damals einen re-
gelrechten Boom. Im Laufe der 
Jahre haben wir rund 4.000 Pro-
duktionen mit 50.000 Titeln ge-
macht“, erzählt Jöchler. 
Bald war Jöchler mit den von ihm 
betreuten Bands ein „Softwarelie-
ferant“ für den „Musikantens-
tadl“, der 1981 erstmals  auf Sen-
dung ging. Später belieferte der in-
zwischen 71-Jährige auch die vom 
Tiroler Wolfram Pirchner präsen-
tierte Volkstümliche Hitparade im 
ORF. Nachdem die Sendung nicht 
weitergeführt wurde, übernahm 
Jöchler für den Bayerischen Rund-
funk die Produktion der ungeheu-
er populären Sendung „Melodien 
der Berge“. Von 1998 bis 2012 
wurden 96 Folgen gedreht. Bei ei-
ner Ausstrahlung in der ARD wur-
den einmal 6,8 Millionen Zu-
schauer erreicht. 

Eigenen Sender gegründet 
Als die neue Intendantin in Bay-
ern das Format nicht mehr haben 
wollte, beschloss Jöchler auf der 
Heimfahrt aus München, einen ei-
genen Sender zu gründen – das 
war die Geburtsstunde von „Melo-
die TV“. Im August feiert der Sen-
der bereits seinen zehnjährigen Be-
stand. Erfolgreich ist Jöchler zu-
dem als Hersteller von Naturfil-
men, ist in diesem Segment der 
meistgespielte Produzent auf ORF 
III. Der Rückblick in seinem 46. 
Betriebsjahr fällt mehr als erfreu-
lich aus, denn das Unternehmen 
hat während der ganzen Zeit nie 
eine negative Bilanz geschrieben. 

Hotel und Biokraftwerk 
In Tirol weitgehend unbekannt ist 
Jöchlers Beteiligung am Familien-
hotel Dachsteinkönig in Gosau 
(Oberösterreich), in dem 120 Mit-
arbeiter, darunter 20 Kindergärt-
nerinnen, eine Beschäftigung fin-
den. Außerdem war er auch am 
Kauf und der Renovierung des 
größten Biokraftwerkes Öster-
reichs im Burgenland beteiligt. 

(pele)

Hans Jöchler legte im 
Musikbusiness eine 

 außergewöhnliche 
 Karriere hin, ist heute 

noch mit Leib und 
 Seele bei der Sache. 

Foto: Stefan Santer



Das Ötztal ist ein Magnet für 
Skibegeisterte aus aller Welt. 
Aber abseits der Pistengaudi gibt 
es noch ein anderes, verborgenes 
Ötztal. Dort entdeckt man Men-
schen mit viel Eigensinn und 
spannenden Visionen, wie etwa 
eine Ingenieurin mit Alpaka-
Zucht, eine Künstlerin mit einer 
speziellen Galerie oder eine jun-
ge Frau, die den Traum einer ein-
zigartigen Audio-Datenbank mit 
Dialektwörtern verwirklicht. Zu 
sehen sind diese Leute am Frei-
tag, den 11. März, bei Servus-TV 
um 20.15 Uhr. Gestaltet wurde 
der Beitrag für die Serie „Hei-
matleuchten“ vom Imster Filme-
macher Simon Schennach.  
 
„Heimat ist der Ort, an dem man 
geboren und aufgewachsen ist, wo 
man sich wohl und zuhause fühlt. 
Zur Heimat gehören Bilder, Gerü-
che, Geschmack, Traditionen, die 
Familie und eine ganz bestimmte 
Landschaft“, sagt der mittlerweile 

in Wien lebende Sohn des Imster 
Facharztes für Neurologie Dr. 
Günther Stockhammer und der 
Musikerin Chris Schennach, der 
in seinen Filmbeiträgen gekonnt 
Eindrücke, Geschichten und Erin-
nerungen in Szene setzt. Bekannt 
ist Simon Schennach auch durch 
seine Arbeit für die ORF-Sendung 
„Am Schauplatz“.  

Yoga mit Alpakas 
Ein paar hundert Höhenmeter 

von der Sölder Gampe Alm ent-
fernt wohnt Caroline Santer. Die 
junge Ingenieurin lebt ihren 
Traum von der eigenen Alpaka-
Zucht. Neben Wanderungen für 
Gäste und Einheimische bietet sie 
seit kurzem auch Yoga mit ihren 
Tieren an. Die Alpakas stehen im 
Stadl ihres Bergbauernhofes mit-
ten unter den Kursteilnehmern 
und strahlen eine angenehme 
Ruhe aus, die letztlich auch auf die 
Teilnehmer übergeht. 

Die Hütte der anderen Art 
Der Wirt Jakob Prantl auf der 
Gampe Thaya führt mitten im 
Skigebiet Hochsölden eine Hütte 
der etwas anderen Art. Keine 
Schlagermusik, dafür die Stille der 
Berge und hausgemachtes Essen. 
Besonders stolz ist der Gastronom 
neben dem selbstproduzierten 
Käse auf sein Sauerkraut. Das wird 
nach alter Tradition in einem 
Holzfass Schicht für Schicht mit 
Wacholder und Salz eingelegt: 

14   8. März 2022

Rau, aber herzlich – Ötztaler im Fernsehen 
Imster Filmemacher präsentiert im Servus-TV bei „Heimatleuchten“ besondere Menschen

Jakob Prantl, der Wirt der Gampe Alm, produziert neben Käse auch Sauerkraut, 
das er noch nach alter Tradition selbst einstampft.

Simon Schennach ist der Mann mit 
dem Blick für das Besondere.
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„Eine schwere, aber schöne Arbeit, 
die ich schon als Kind gemacht 
habe mit meiner Mutter und die 
ich jetzt der nächsten Generation 
weitergebe.“ 

Mundart in der Datenbank 
Ein unverkennbares Markenzei-
chen des Ötztals ist sein Dialekt, 
inzwischen immaterielles Unesco-
Kulturerbe. Die Sprachwissen-
schaftlerin und impuls-Redakteu-
rin Anna Praxmarer will diesen 

Schatz für die Nachwelt erhalten. 
Sie ist mit einem Aufnahmegerät 
im ganzen Tal unterwegs und 
nimmt die unterschiedlichsten Fa-
cetten der Ötztaler Mundart für 
eine Datenbank auf. Besonders äl-
tere Leute kennen und verwenden 
noch Ausdrücke, die ohne Anna in 
Vergessenheit geraten würden. 
Das Projekt wächst stetig und ist 
ein großer Erfolg. Neben Annas 
Aufnahmen sind über die Mithilfe 
vieler Einheimischer zirka 6.000 

Einträge aus allen Ecken des Tales 
eingelangt. 

Von Melbourne ins Ötztal 
Eine der leidenschaftlichsten Ötz-
talerinnen überhaupt ist tausende 
Kilometer entfernt von hier aufge-
wachsen: Jessie Pitt aus Mel-
bourne. Die Australierin hat es als 
Skilehrerin ins Tal verschlagen, 
seitdem lässt sie die Faszination 
der Alpen nicht mehr los: „Die 
Berge hier haben so viel Kraft, das 

ist unglaublich inspirierend.“ Die 
Künstlerin malt großflächige 
Bergpanoramen auf Stoff und 
stellt sie dann in den Bergen aus. 
„So kommen meine Bilder wieder 
zurück zum Ursprung, das find ich 
schön“, betont Pitt. Zu Wort 
kommt im Beitrag auch das Ehe-
paar Maria und Martin Grüner, 
das sich mit der Aufzucht von 
Bergziegen beschäftigt.   
Weitere Informationen gibt es auf 
www.servustv.com (me)
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Online-Wohnbau-Forum 
der Volksbank Tirol
Speziell für Bauherren, Wohnungs- und Grundkäufer sowie 
Haus- und Wohnungssanierer findet am 30. März 2022 um 
18.00 Uhr eine digitale Informationsveranstaltung statt.

 Lukas Scharler, Wohnbauberater 
der Volksbank: „Nutzen Sie die-
ses Digital-Event – Sie erhalten 
wertvolle Tipps & Anregungen 
für Ihr Wohntraum-Projekt.“ 

Vier Referenten bieten in Live-
Vorträgen via Web-Konferenz 
 Informationen zur optimalen 
Wohnbau-Finanzierung & -Sanie-
rung. Anschließend werden auch 
persönliche Fragen beantwortet 
und es wartet eine spannende 
Volksbank-Verlosung auf die Teil-
nehmer dieses Digital-Events.  

Die Themen & Vorträge: Die 
Wohnbauförderung und Wohn-
haussanierung in Tirol, Volks-
bank-Wohnbaufinanzierung, Ar-
chitektentipps rund ums Thema 
Bauen & Sanieren und Energie-
sparen. Die Online-Teilnahme ist 
selbstverständlich kostenlos, eine 
Anmeldung ist aber erforderlich.  

Informationen und  
Anmeldung unter  
www.volksbank.tirol/forum

Volksbank-Wohnbau-Experte 
Lukas Scharler 
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Yoga mit Alpakas. Die Ingenieurin Caroline Santer bietet Gästen wie Einheimi-
schen im Stadl ihres Bauernhauses entspannende Stunden.

Bergziegen sind ihr Ein und Alles: Maria und Martin Grüner erzählen bei Servus-
TV über ihre Art, Berglandwirtschaft zu betreiben. Fotos: Servus-TV



Eine besondere religiöse Vereinigung  
Die Zunftbruderschaft in Bichlbach – jahrhundertealt und traditionsreich 
Zünfte und Bruderschaften – 
vielfach im Mittelalter entstan-
den, gehörten anno dazumal zum 
gesellschaftlichen Leben wie das 
Amen zum Gebet. In Bichlbach 
gibt es mit der „Zunftbruder-
schaft St. Josef zu Bichlbach“ 
noch heute eine davon. Der ge-
schäftsführende Präsident Paul 
Strolz und Zunftprobst Lorenz 
Wacker erzählen… 
 
„Die Zunftbruderschaft erzählt 
viele Geschichten über das blü-
hende Handwerk, verbunden mit 
harter Arbeit und langen Aufent-
halten im Ausland. Damals brach-
te diese Handwerkerwanderschaft 
einen gewissen Wohlstand ins Au-
ßerfern“, erzählt der geschäftsfüh-
rende Präsident der Zunftbruder-
schaft St. Josef zu Bichlbach und 
fährt fort: „Bichlbach war damals 
der Mittelpunkt aller Außerferner 
Handwerker“ und: „Genau die 
Tatsache, dass diese Geschichten 

Menschen weiter erzählt werden, 
macht sehr viel Freude und ist eine 
sinnvolle Aufgabe, die mich stolz 

macht und mit großer Freude und 
Dankbarkeit erfüllt“, erklärt der 
65-jährige Paul Strolz – er ist übri-
gens selbst auch in Bichlbach auf-
gewachsen, auf einem Bauernhof 
mit „einer Vielzahl verschiedener 
Viecher“, wie er erzählt. Beruflich 
war er zuerst in der Raiffeisenkasse 
Berwang-Bichlbach-Heiterwang 
tätig, 1990  folgte der Wechsel in 
die Raiffeisenbank Reutte, wo er 
bis zu seiner Pensionierung arbei-
tete. Gemeinsam mit seiner Ehe-
frau Adele wohnt er seit 1977 in 
Lechaschau – die beiden haben 
eine Tochter (Sandra). Der Zunft-
bruderschaft St. Josef steht er übri-
gens seit 2015 als geschäftsführen-
der Präsident vor. Zur Zunftbru-
derschaft ist er durch seinen Papa 
„Pepi“ gekommen, der mit politi-
schen Funktionären damals den 
Renovierungsausschuss ins Leben 
rief und einst auch Obmann war. 
Zur Zunftbruderschaft belangt 
auch die Zunftkirche, die von den 
Bichlbachern liebevoll „Josefskir-
che“ oder „Bichlskirche“ genannt 
wird.  

Die einzige Österreichs 
Auch wenn es einige Zunftbruder-
schaften gibt, so ist die ab 1710 er-
baute Zunftkirche in Bichlbach 
nicht nur ein wahrliches barockes 
Juwel, sondern sogar einzige 
Zunftkirche in Österreich. Die Er-

haltung dieser ist auch eine der 
Hauptaufgaben der Zunftbruder-
schaft. Auch gibt’s ein Zunftmu-
seum mit Zunftstube, beides ist im 
alten Widum (erbaut 1761) unter-
gebracht. Eine „Vorliebe für erhal-
tenswerte Objekte“ pflegt passen-
derweise der Zunftprobst Lorenz 
Wacker, dem neben Familie und 
der Gesundheit auch eine christli-
che Dorfgemeinschaft überaus 
wichtig im Leben ist. Kein Wun-
der, dass Lorenz Wacker die tra-
gende Säule der Bruderschaft ist 
und sich für Führungen verant-
wortlich zeigt. Er ist zudem das 
einzig noch lebende Mitglied des 
damaligen Arbeitsausschusses und 
erklärt zur Wiedergründung: „Un-
serem Kustos Thomas Wolf ist es 
zu verdanken, dass die Bruder-
schaft neu gegründet wurde und 
bis heute besteht.“ Die Zunftkir-
che und das Zunftmuseum wur-
den vor dem Verfall bewahrt und 
ab 1973 jeweils restauriert und 
wiederbelebt. Lorenz Wacker er-
klärt: „Nach Auflösung der Zünfte 
1859 war die Kirche ihrer Aufgabe 
beraubt und über 100 Jahre nicht 
mehr gebraucht.“ Lorenz Wacker 
ist 1943 in Bichlbach geboren und 
gemeinsam mit zwei Schwestern 
aufgewachsen. Seinen erlernten 
Tischlerberuf konnte er wegen ei-
ner Stauballergie nicht weiter aus-
üben und wechselte in die Bau-
branche. Im Architekturbüro Ar-
min Walch in Reutte hatte er die 
Bauleitung inne, die Pension trat 
er 2005 an. Privat ist er seit 1971 
mit Marlene verheiratet, die bei-
den haben drei Söhne und sind 
stolze Großeltern von sechs Enkel-
kindern. Die nächste Zunftfeier 
und Bruderschaftsversammlung 
findet am 19. März 2022 statt. 
Diese Veranstaltung startet mit ei-
ner Messfeier um 18 Uhr in der 
Zunftskirche, die Bruderschafts-
versammlung findet am 19 Uhr 
im Dorfheim Bichlbach statt. Ne-
ben Neuwahlen steht ein Vortrag 
von Architekt DI Armin Walch 
zum Thema: „Altes Handwerk 
neu entdeckt – die Kulturbaustelle 
auf Ehrenberg“ auf dem Pro-
gramm. Nähere Informationen 
finden Sie unter: www.zunftbru-
derschaft.at.  (lisi) 
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Paul Strolz ist seit 2015 der ge-
schäftsführende Präsident der Zunft-
bruderschaft St. Josef zu Bichlbach.

Lorenz Wacker bei einer seiner leben-
digen Erzählungen im Rahmen einer 
Führung. 
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Viele Schritte sind von der ersten Idee bis zur 
Realisierung des eigenen Wohntraums notwendig. 
Da ist es gut, wenn man auf verlässliche Partner set-
zen kann.  
impuls hat sich auf die Suche nach kompetenten 
 Unternehmen für die Bereiche Bauen, Wohnen und 
 Einrichten gemacht, die die Verwirklichung des 
 Traumhauses Schritt für Schritt umsetzen. 

GUT BAUEN 
SCHÖNER WOHNEN 
BESSER LEBEN

Sonder- 

thema
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FINANZIERUNG
Wer ein Haus bauen oder eine Immobilie kaufen will, steht vor einer der wichtigsten 
Entscheidungen seines Lebens. Dabei ist auch die sorgfältige Planung des finanziel-
len Teils wesentlich. Tirols Raiffeisenbanken unterstützen ihre Kunden auf diesem 
Weg mit der geeigneten Finanzierung, damit sie ihren Traum verwirklichen können. 

Nicht erst nach der Fertigstellung des Hauses ist eine Versicherung wichtig. Unfälle, 
Feuer, Wasser oder Unwetter lauern auch während der Bauphase. Damit unvorherge-
sehene Ereignisse dem Wohntraum nicht schon vorzeitig ein Ende setzen, sollten sich 
Häuslbauer mit einer Rohbauversicherung und einer Haftpflichtversicherung schützen.VERSICHERUNG



SCHRITT FÜR SCHRITT ZUM TRAUMHAUS
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VERMESSUNG
Die Feststellung des genauen Grenzverlaufes steht am Beginn  
jeder Bautätigkeit. Grundstücksvermessung ist Urkundentätigkeit.  
Wenn der Ziviltechniker eine Grenze fixiert hat, gibt das dem  
Eigentümer Rechtssicherheit

SEHEN – SPÜREN – FÜHLEN 
Besuchen Sie uns im SCHAFFERERnatürlichMassivHolzHaus im 
 Musterhauspark in Innsbruck (Ausfahrt DEZ) und erleben Sie 
 Wohngefühl NEU! TERMINVEREINBARUNG ERBETEN.HOLZHAUS

ENERGIE
Beim Bau oder der Anschaffung eines Eigenheims müssen viele 
 Entscheidungen getroffen werden. Eine wichtige Rolle spielt  
die Wahl des richtigen  Energieträgers. Erdgas ist komfortabel,   
günstig und umweltschonend!
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BAUMANAGEMENT
Jedes Bauvorhaben verlangt die optimale Zusammenarbeit von 
Auftrag geber, Planer und den ausführenden Firmen. Mit einem auf 
das Bau management spezialisierten Unternehmen holen sich Bauher-
ren einen unabhängigen Partner, der das Bauvorhaben von der Pla-
nung bis zur  Abrechnung beaufsichtigt und koordiniert.

Modernes Abfall-Management ist in der heutigen Zeit wichtiger denn 
je. Auch am Bau bzw. bei Abbrucharbeiten müssen die Materialien  
getrennt und fachgerecht entsorgt werden. Unsere Abfallberater stehen 
Ihnen gerne zur Seite und erleichtern ein nachhaltiges Entsorgen und 
Recyclen der Altstoffe.

ABBRUCH / RECYCLING

Alfred Neuberger GmbH · Schmiede 33 · 6632 Ehrwald 
T 05673 2749 · erdbautech@neuberger.cc · www.neuberger.cc 

Abbruch · Tiefbau · Entsorgung · Recycling

Hausbauen ohne Stress mit der Erfahrung von mehr als 40.000 Häusern.  
Regionale Tiroler Firmen bauen Ihr Massivhaus zum Fixpreis! 
Wir suchen auch das passende Grundstück für Ihr Traumhaus.MASSIVHAUS

BKS Massivhaus GmbH  Town & Country Lizenz-Partner · T 0512 296920 · www.bks-massivhaus.at

Mehr als 40 attraktive Massivhaus-Typen 

mit unzähligen Variationen stehen zur Auswahl
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SPENGLER
Der Spengler/Dachdecker schützt Ihr Haus vor Wind und Wetter einflüssen und 
setzt die optische Haube drauf. Ob Blechdach oder Ziegeldeckung, das Dach ist 
immer ein Hingucker und erfordert hohe Fachkenntnis und Verarbeitungskom-
petenz. Auch auf die Bauwerksabdichtung muss besonders geachtet werden.

Ihr Partner für: 
 

Heizung Sanitär 
Lüftung Klima 

 
Fa. Markus Stolz  
14x in Österreich

INSTALLATEUR
Heizung und Warmwasser, Bad und Wellness, Küche und Haushalt.  
Die Lei(s)tungen des Installateurs ziehen sich quer durchs Haus. 
Vor allem im Haustechnikbereich kommt es auf kompetente Beratung  
und professionelle Ausführung der Arbeiten an.

OFENBAU In Zeiten steigender Energiepreise kommt dem Kachelofen große 
 Bedeutung zu. In der Übergangszeit spendet er als Zusatzheizung 
 wohlige Wärme und kann sogar als Alleinheizung im Winter dienen.
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ALLES - AUSSER GEWÖHNLICH

KÜCHE
Kochen, genießen, leben – die Küche kann rein funktionalen  Charakter haben, 
aber auch in den Wohnbereich integriert sein.  Entsprechend wichtig ist  
eine professionelle Planung, um alle  Arbeits- und Wohnabläufe optimal  
aufeinander abzustimmen.

TREPPENBAU
Die Treppe als verbindendes Element zwischen den jeweiligen Etagen ist zweifel-
los ein zentrales Element eines jeden Hauses. Umso mehr Augenmerk sollte man 
auf die Gestaltung der Treppe legen. Modernste Technik erlaubt leichte Konstruk-
tionen aus Holz, Glas und Edelstahl, die jedem Wohnstil gerecht werden.

 
Den Tag komfortabel beginnen oder entspannt ausklingen lassen –  
in einem perfekt eingerichteten Badezimmer ist das möglich.  
Dank perfekter Beratung wird auch Ihr Traumbad Realität.  BADGESTALTUNG
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HEIZUNG
HEIZUNGSTAUSCH AKTUELL BIS ZU 65 % GEFÖRDERT. Nirgendwo lassen sich die lau-
fenden Kosten eines Haushalts so sehr einsparen wie beim Energieverbrauch. Neue 
Heizsysteme wie zum Beispiel Wärmepumpen arbeiten wesentlich effizienter und na-
turschonender und können problemlos mit bestehenden Heizkörpern oder Fußboden-
heizungen verwendet werden. Die Ausgaben fürs Heizen werden um bis zu 2/3 reduziert! 

Hochwertige Materialien, ansprechendes Design und exzellente 
 Verarbeitung zeichnen die Kollektionen bei Reca-Fliesen in Imst aus. 
Das Unternehmen ist die erste Adresse in Sachen Fliesen und Öfen. 
www.reca.atFLIESEN

Wellness in den eigenen vier Wänden erhält immer mehr einen 
 größeren Stellenwert. Heimisches Zirbenholz in Verbindung mit Infrarot 
Tiefenwärmestrahlern und eine ergonomisch angepasste Liege runden 
das Wohlfühlpaket ab. Zirbentherme LuttingerWELLNESS

Tischlerei Luttinger GmbH 

Schmitte 11 

6633 Biberwier 

 

www.zirbentherme.at 

tischlerei@luttinger.eu 

Tel: +43 (0)5673 / 22349

Wir suchen:  
• Tischlerlehrlinge 
• Tischler/innen 
• Hilfsarbeiter/innen
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MALEREI
Längst ist es beim Hausbau mit dem „Weißeln“ nicht getan: 
 Moderne Architektur und der Wunsch nach außergewöhnlichen 
 Gestaltungselementen verlangen vom  Malerbetrieb Kreativität und 
individuelle Lösungen für den Innen- und Außenbereich.

KACHELOFEN
Ein Kachelofen bietet nicht nur angenehme Wärme, sondern bringt die besondere 
Atmosphäre des Feuers unmittelbar in den zentralen Wohnbereich der Familie. 
Damit von der Planung bis hin zum fertigen Ofen alles reibungslos abläuft, ist es 
wichtig, sich rechtzeitig an den Hafnermeister zu wenden. Er berät zur richtigen Ofen-
art, erarbeitet individuelle Lösungen und klärt die technischen Voraussetzungen.

Egal ob Neubau, Umbau oder Sanierung – das kompetente Krismer-
Team steht Ihnen als verlässlicher Partner zur Seite. Als Komplettaus-
statter in Sachen Bauen & Wohnen bieten wir Ihnen hochwertige 
Fenster, Haustüren, Innentüren, Küchen sowie Möbel. KOMPLETTAUSSTATTER
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ROLLLÄDEN, JALOUSIEN,  
MARKISEN Emanuel Schuster, Verkauf 

T 0660 2778464

Bei einem Neu- oder Umbau sollte ein geeigneter Sonnenschutz bereits 
bei der Planung berücksichtigt werden. Vor allem Rollläden können da-
durch optimal in die Fassade integriert werden. Ein optimaler Sonnen-
schutz hilft auch beim Energiesparen und dient als Wetterschutz.SONNEN- / WETTERSCHUTZ

GARTENGESTALTUNG Egal, welche Vorstellung Sie von Ihrem grünen Paradies haben – es 
macht Sinn, sich von einem Fachmann  beraten zu lassen. Im Gespräch 
mit dem Kunden  entstehen tausende Ideen für den „Wohnraum Garten“.

Mo-Fr von 8:30-12:00 & 14:00-18:00 Uhr 
Sa 8:30-12:00 Uhr 
Telefon: 05472 28097

Bei Abriss- oder Umbauarbeiten ist eine fachgerechte Entsorgung 
von Bauabfällen, Bauschutt und Sperrmüll notwendig.  
Die Energie AG Umwelt Service und der Containerdienst stehen in allen 
Fragen rund um Containergrößen und Abfallarten zur Verfügung.ENTSORGUNG
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Ein vereintes Fortissimo der Solidarität 
Manuel Fiegl aus Sölden ist Teil eines wohltätigen Künstlerkollektives 
Trotz belastender Einschrän-
kungen und Konzertabsagen en-
gagieren sich so manche Musi-
ker für andere Menschen in Not. 
Der Ötztaler Manuel Fiegl ist 
Mitglied der Rockband „Pech-
vogel“. Die energiegeladene 
Gruppe verzichtete kurzerhand 
auf die Künstlergage eines Auf-
tritts in einer Bar und spendet 
die gesamte Summe, die von Sei-
te des Lokalbetreibers noch ver-
doppelt wurde, an die Stiftung 
„Nachbar in Not“. Schnell he-
rumgesprochen haben sich der 
Aktion bereits fünf weitere Mu-
sikergruppen bzw. Kunstschaf-
fende angeschlossen. Der ge-
meinsam gesammelte Betrag 
kommt der Spendenaktion „Hil-
fe für die Ukraine“ zugute. 
 
Für Musikprojekte hat das Herz 
von Allround-Talent Manuel 
schon immer geschlagen, denn sei-
nem aktuellen Schaffen geht eine 
lange Phase der künstlerischen 
Selbstfindung voraus. Das Pro-
dukt: Rockmusik mit einer Prise 
Punk, deutschsprachigen Texten 
und tiefsinniger Botschaft. Ohne 

Pandemie würde „Pechvogel“ etwa 
einmal monatlich auf der Bühne 
stehen und auch mal durch 
Deutschland touren. Doch eine 
Planänderung jagt erzwungener-
maßen die nächste. „Pechvogel“ – 
das sind der Ötztaler Manuel 
Fiegl, Paul Krismer aus Telfs und 
Rietzer Gregor Mair. Derzeit prä-
sentieren die Hobbymusiker ihren 
markanten Sound nur gelegentlich 
live, nutzen aber bereits das zweite 
Konzert, um gemeinsam mit wei-
teren Bands zur Spende für die 
Ukraine aufzurufen.  

Ein Rocker im Laborkittel  
Manuel dürfte definitiv nur auf 
der Bühne ein Pechvogel sein. Be-
ruflich widmet sich der 24-Jährige 
nämlich derzeit dem Ende seines 
Masterstudiums der Molekular-
biologie und betreibt Forschungen 
für seine Abschlussarbeit. Auf der 
endgültigen universitären Zielge-
raden sieht sich der Ötztaler aber 
vorerst noch nicht: „Mich würde 
das Doktorat im medizinischen 
Bereich reizen. Man sollte sich im 
Leben nicht zu sehr auf einen fest-
gelegten Plan versteifen, sonst 

wird man schnell enttäuscht. Aber 
es zieht mich momentan sehr zur 
Krebsforschung, wenn ich so über 
meine Zukunft nachdenke.“  

Eine Portion Weichheit  
„Die herkömmliche Pop- und 
Tanzmusik ist zwar einfach und 
umgänglich, aber die Texte sind 
meist ohne Aussage und Inhalt. 
Unsere Musik klingt zwar aggressi-
ver, aber die Texte sind voller Ge-
fühle und sehr persönlich. Die 
Metaphern von unserem Songwri-
ter Paul drücken Gefühlslagen aus, 
ohne etwas konkret zu nennen. So 
kann das Publikum seine eigenen 
Geschichten hineininterpretie-
ren“, bringt Manuel einen Reiz auf 
den Punkt. Dementsprechend ist 
auch die Nähe zum Publikum für 
ihn die Quelle der Inspiration: 
„Wir als Band machen nichts, nur 
um dem Publikum zu gefallen. 
Das merkt nämlich sofort, wenn 
man nicht authentisch ist. Trotz-
dem ist es für mich wichtig, mit 
dem Publikum eine Verbindung 
herzustellen, um mir Input zu ho-
len.“ 

Musik-Business von heute 
Hängt der Laborkittel am Haken, 
so widmet sich Bassist und Back-
groundsänger Manuel leiden-
schaftlich der Bandpflege. Dazu 
gehören heutzutage aber nicht nur 
Proben und Kompositionen, son-
dern auch die Betreuung von On-
line-Kanälen und Streaming-
Plattformen: „Das Verrückte ist, 

dass wir die Band während des 
Lockdowns im März 2021 ge-
gründet haben. Also ohne Aus-
sicht auf Konzerte. Die erste 
Reichweite haben wir ausschließ-
lich online aufgebaut. Es ist aber 
ein Irrglaube, dass Online-Medien 
alles erleichtern. Wenn tagtäglich 
tausende neue Songs hochgeladen 
werden, bedeutet das eine enorme 
Konkurrenz. Man muss den Leu-
ten permanent etwas Attraktives 
bieten, sonst verliert man sie für 
immer.“ 

Eine Nische finden  
Videoproduktionen, Songkompo-
sitionen und Beiträge in den sozia-
len Medien stehen als Alternativ-
programm zu den zahlreichen ab-
gesagten Konzerten ganz oben auf 
der Agenda. Und das, obwohl das 
Trio mit Schlagzeug, Gitarre, Bass 
und zwei Vocals in seiner einfa-
chen Konstellation eigentlich auf 
die heiß ersehnten Live-Auftritte 
ausgerichtet wäre. „Als reiner 
Hobbymusiker ist man zwar nicht 
existenziell vom Erfolg abhängig, 
aber man kämpft zum Beispiel mit 
dem Zeitmangel neben seinen an-
deren beruflichen Beschäftigun-
gen“, bedauert Manuel einerseits, 
schätzt andererseits aber auch die 
Vorteile. „Man kann sich ohne Er-
folgsdruck künstlerisch selbst fin-
den und ausprobieren, was sich 
richtig anfühlt. Ehrlich zu sein 
funktioniert nur, wenn man tut, 
was man fühlt und was einen an-
treibt.“  (prax) 

Ein eingespieltes Trio namens „Pechvogel“: Gregor Mair, Manuel Fiegl und Paul 
Krismer rufen im Rahmen ihrer jüngsten Konzerte zur Spende für die Menschen 
in der Ukraine auf.  Foto: Eiterer

Manuel Fiegl hat sich als Bassist und Backgroundsänger mit ganzem Elan der 
deutschsprachigen Rockmusik verschrieben. Foto: Kink
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„Frech war ich wohl schon immer“  
Landecks erfolgreicher Schriftsteller, Literaturwissenschaftler und Komparatist 
„Wenn man 10.000 Stunden ge-
schrieben hat, dann kann 
man’s“, mit dieser pointierten 
Aussage beantwortet Raoul 
Schrott die Frage, wie sich litera-
risches Talent erkennen lässt. 
Kleiner konjunktiver Nachsatz: 
„Weil wenn man’s da noch nicht 
können würde, würde man nicht 
mehr schreiben.“ Raoul Schrott, 
der auch in Landeck gelebt hat, 
ist einer der ganz Großen der 
schreibenden Zunft. Mehrfach 
ausgezeichnet und weit über die 
Landesgrenzen hinaus bekannt 
und geschätzt.  
 
Googelt man den Namen „Raoul 
Schrott“, findet man tatsächlich 
Einträge, die darauf hindeuten, 
dass er in Sao Paolo geboren wurde. 
Dies entspricht aber nicht der 
Wahrheit und beruht auf einen 
Scherz in einem seiner Interviews. 
Trotzdem war Schrott schon in 
Kindertagen ein richtiger Welten-
bummler. Das war dem Beruf der 
Eltern zu schulden, die in diversen 
österreichischen Außenhandelsstel-
len tätig waren. So kam es, dass der 
1964 geborene Raoul Schrott in 
Zürich, Tunis und Landeck die 
Schule besuchte. Während das 
„Schwyzerdütsch“ in Zürich noch 
einigermaßen zu händeln war, war 
der Schulalltag in Tunis weitaus 
schwieriger, wie er sich erinnert: 

„Das war spannend – vormittags 
hatten wir Französisch und nach-
mittags Arabisch.“ Im nordafrika-
nischen Land ging es in Bildungs-
einrichtungen besonders strikt zu: 
„Einmal versuchte ich sogar abzu-
hauen, man musste mich in der 
ganzen Stadt suchen“, erzählt er 
und ergänzt schmunzelnd: „Frech 
war ich wohl schon immer.“ Aufge-
wachsen ist er übrigens mit einem 
Bruder, der jetzt in Wien lebt und 
einer Schwester, die wie er in Vor-
arlberg lebt. Er selbst lebt mittler-
weile im schönen Bregenzer Wald. 

Zwischen seinem zehnten und 17. 
Lebensjahr lebte er in Landeck.  

Faible für romanische Literatur  
Maturiert hat Raoul Schrott am 
Bundesrealgymnasium Landeck 
bereits mit 17 Jahren, weil der 
Schulantritt im Ausland schon frü-
her stattgefunden hatte. Im An-
schluss studierte er an der Uni 
Innsbruck Germanistik, Anglistik 
und Amerikanistik, darauf folgte 
ein Studienaufenthalt in Norwich. 
1986 machte er den Abschluss des 
Lehramtstudiums und absolvierte 

das Probelehrjahr am Gym in 
Landeck. Im Laufe seines Lebens 
unterrichtete Raoul Schrott zudem 
noch an Unis in Innsbruck, Bern, 
der FU Berlin oder an der Uni Tü-
bingen. Seine Dissertation trug 
den Titel „Dada 1921–1922 in Ti-
rol“. Dass er einst Schriftsteller 
wird, war für Raoul Schrott schon 
früh klar: „Ich wollte das schrei-
ben, das ich lesen wollte, aber nicht 
gefunden habe“, bringt es Schrott 
auf den Punkt und verrät dabei sei-
ne Präferenzen: „Deutsche Litera-
tur hat mich nie allzu sehr beein-
druckt, eher die Romanische.“ Auf 
seine Dissertation folgte eine ganze 
Liste an publizierten Werken, eines 
war besonders aufwendig – das 
über die deutsche Bundeskultur-
stiftung geförderte Buch „Erste 
Erde. Epos.“, welches das Wissen 
der Welt mit Literatur und Poesie 
verbindet und über den Münchner 
Carl Hanser Verlag herausgebracht 
wurde: „Daran habe ich sieben Jah-
re lang gearbeitet“, erklärt Schrott. 
In eine Schublade stecken, sprich 
einem Genre zuordnen, lässt sich 
der Schriftsteller mit Landecker 
Wurzeln aber nicht: „Mein Ansatz 
ist, dass man alles können sollte – 
vom Gedichtband über den Ro-
man, Erzählungen, Übersetzun-
gen, uvm.“ Über den Münchner 
Hanser Verlag erschienen zuletzt 
„Politiken & Ideen“ (2018) und 
der Roman „Eine Geschichte des 
Windes oder Von dem deutschen 
Kanonier der erstmals die Welt 
umrundete und dann ein zweites 
und ein drittes Mal“ (2019). 

Literatur im Wandel  
Dass sich die Literatur im stetigen 
Wandel befindet, davon ist auch 
Raoul Schrott überzeugt: „Einst 
war die Königsgattung das Ge-
dicht. Der Roman hat diese massiv 
verdrängt. Jetzt verdrängen Strea-
ming, TV und Co. den Roman“, 
und: „Auch der Anspruch an die 
Literatur hat sich verändert. Heute 
ist Literatur zur Unterhaltung da.“ 
Dennoch sieht Schrott im guten 
alten Buch Zukunftspotential: 
„Das Buch stirbt nicht aus. Seit es 
beispielsweise E-Books gibt, haben 
sich die Verkaufszahlen sogar er-
höht.“  (lisi) 

Raoul Schrott ist ein erfolgreicher, mehrfach ausgezeichneter Autor mit Land-
ecker Wurzeln. Foto: Annette Pohnert / Carl Hanser Verlag

Foto: Alpenherz

Heu&Stroh – das ist der Trachtenexperte des Familienbetriebs 
 Rauscher in Innsbruck. Nahe dem schönen Wiltener Platzl findet man 
ein riesiges Angebot für die Trachtenhochzeit. Vom weißen Brautdirndl 
oder Tiroler Dirndl aus der hauseigenen „Hedwig Rauscher“ Kollektion 
für die Dame bis hin zum Tiroler Anzug oder der edlen Lederhosen-
Westen-Kombination für den Herren! 
Mit Marken wie Alpenherz, Mothwurf, Lena Hoschek, Wenger, Ham-
merschmid, Lodenfrey, Luis Trenker, Meindl und vielen mehr steht 
Heu&Stroh in der Innsbrucker Leopoldstraße 28 für eine große Aus-
wahl sowie eine kompetente persönliche Beratung. Oder besuchen Sie 
den Onlineshop unter www.heuundstroh.com.
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Jana ist ein richtiger Sonnen-
schein, auch wenn ihr diagnosti-
ziertes Katzenschreisyndrom 
viele Einschränkungen im Leben 
mit sich bringt und den Alltag 
der 13-Jährigen bestimmt. Ihr 
zugunsten starteten drei Schüle-
rinnen der HAK Landeck, Dam-
la Dilsiz, Elena Leitner und Jas-
min Vahrner, einen Schokola-
denverkauf und recherchierten 
im Rahmen ihrer Diplomarbeit 
umfangreich über diese Krank-
heit, von der nur eines von 
50.000 Kindern betroffen ist.  
 
Die 20-jährige Landeckerin Damla 
Dilsiz sowie die beiden 19-jährigen 
Elena Leitner aus Grins und Jas-
min Vahrner aus Zams bilden die 
Projektgruppe. Die HAK-Matu-
rantinnen wählten das so genannte 
„Katzenschreisyndrom“ als Thema 
für ihre Diplomarbeit, die im Rah-
men der Reife- und Diplomprü-
fung verpflichtend ist: „Wir haben 
uns für das Thema entschieden, 
weil wir gerne etwas in Richtung 
Marketing machen wollten und es 
uns ein Anliegen war und weiter-
hin ist, die seltene Erbkrankheit, 
das Katzenschreisyndrom, bekann-
ter zu machen und darüber zu in-
formieren, welche Symptome, Pro-
bleme und Hindernisse im Laufe 
des Lebens auftreten.“  
Unterstützt wurde die Gruppe da-

bei von Mag. Manfred Prantner. 
„Von ihm kam auch die Idee“, be-
richtet Jasmin Vahrner.  Der Päda-
goge kennt eine befreundete Leh-
rerin aus Innsbruck – Monika 
Rammal ist Vorsitzende der 
KAT6A Foundation, die sich zum 
Ziel gesetzt hat, die Interessen je-
ner Familien, deren Kinder an der 
seltenen Erkrankung KAT6A lei-
den, zu vertreten. 

Interessante Recherche 
Nach Gesprächen mit der Vorsit-
zenden fiel die Themenauswahl 
für die Diplomarbeit auf das we-

nig bekannte Katzenschreisyn-
drom. Seine Bezeichnung hat das 
Katzenschreisyndrom aufgrund 
der katzenähnlichen Schreie der 
betroffenen Kinder im frühen 
Kindesalter. 
Parallel zur Diplomarbeit starteten 
die drei Landecker Schülerinnen 
einen Schokoladenverkauf, der 
Jana zugute kommt. „Wir kannten 
sie vorher persönlich nicht, Moni-
ka hatte allerdings die Kontaktda-
ten zur Mutter und so haben wir 
ein Treffen im Sommer organi-
siert“, erzählt Jasmin Vahrner und 
resümiert: „Dieses war sehr auf-

schlussreich und spannend, aber 
zum Teil auch traurig. Da die 
Krankheit sehr unbekannt ist und 
es oft nicht die nötige finanzielle 
Unterstützung für Betroffene gibt 
und sie viele Einschränkungen im 
alltäglichen Leben besitzen.“  
Die Schokoladen wurden in der 
Schule verkauft und man konnte 
sich auch über einen Instagram-
Account melden, den die Matu-
rantinnen für dieses Projekt einge-
richtet haben. „Janas Mama hat 
uns erzählt, dass ihre Tochter im 
Sommer sehr gerne in ihrem Pool 
schwimmt, dass ihr aber häufig das 
Wasser zu kalt ist. Abhilfe soll eine 
Wärmepumpe schaffen Da solch 
eine Pumpe relativ teuer ist, unter-
stützen wir sie mit dem Erlös“, 
verrät Jasmin Vahrner.  
Neben der Schokolade gibt es den 
ZeBär-Award: „Dieser zeichnet 
Unternehmen, Einzelpersonen 
und Projektarbeiten aus, die sich 
mit KAT6A oder einer anderen 
äußerst seltenen Erkrankung aus-
einandergesetzt haben“, verrät 
Vahrner und: „Wir haben einen 
Wanderpokal gestaltet, dass er in 
Zukunft an Menschen weitergege-
ben werden kann, die sich für die 
Bekanntmachung seltener Krank-
heiten einsetzen und Betroffene 
unterstützen. Christian Moschen 
aus Grins hat diesen Pokal für uns 
umgesetzt und kostenlos zur Ver-
fügung gestellt – wir sind extrem 
stolz darauf, da er es genau nach 
unseren Ideen und den Ideen von 
Monika Rammal umgesetzt hat.“  

(lisi) 

Elena Leitner, Damla Dilsiz und Jasmin Vahrner mit Künstler Christian Moschen.
Foto: privat

Schokolade macht glücklich  
Landecker HAK-Schülerinnen widmeten sich seltener Erbkrankheit 
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Tara Fuchs brennt für ihren Lehrberuf 
Die 19-jährige Außerfernerin ist eines der größten Verkaufstalente in Österreich
Animiert von ihrer älteren 
Schwester Lia war für Tara Fuchs 
aus Wängle früh klar, dass sie 
sich für einen Lehrberuf ent-
scheiden wird. Inzwischen übt 
sie diesen bei Optik Gezzele in 
Reutte mit großer Leidenschaft 
aus. 
 
Nach dem Besuch der Neuen Mit-
telschule Untermarkt in Reutte 
entschied sich Tara schnell dafür, 
den Polytechnischen Lehrgang in 
der Außenferner Marktgemeinde 
zu besuchen und anschließend 
eine Lehre zu machen. „Meine 
Schwester ist ebenfalls diesen Weg 
gegangen, wurde später Filialleite-
rin bei Billa. Mir hat einfach gut 
gefallen, wie schnell sie in ihrem 
Job Verantwortung übernehmen 
konnte“, erzählt Tara. 
Bei Optik Gezzele in Reutte fühlt 
sie sich pudelwohl, schätzt vor al-
lem auch das ausgezeichnete Be-
triebsklima. Ihre Ausbildung für 
den Einzelhandel hat sie inzwi-
schen abgeschlossen. Doch damit 
gibt sich die junge Dame nicht zu-
frieden. Jeweils am Donnerstag 
drückt sie nach wie vor die Schul-
bank, im Juli schließt sie ihre Bü-
rolehre ab. „Und danach möchte 
ich über den zweiten Bildungsweg 
am WIFI noch eine Optikerlehre 
machen“, zeigt sich Tara äußerst 
engagiert. 

Erfolgreiche Wettbewerbe 
Ihr großes Talent hat sie in den 
vergangenen Monaten auch bei 
drei Wettbewerben unter Beweis 
gestellt. An der Berufsschule gab’s 

zunächst eine Vorausscheidung für 
den Lehrlingswettbewerb Tyrol -
Skills. „Meine Freundin und ich 
haben damals gescherzt, dass da 
auf alle Fälle wir hinfahren. Und 
haben’s dann tatsächlich ge-
schafft“, lacht Tara. 
Nachdem sie dort den zweiten 
Platz erobert hatte, ging’s für sie 
weiter zum Wettbewerb „Junior 
Sales Champion National 2021“ 
in Salzburg, bei dem 18 Lehrlinge 
aus ganz Österreich ihr Können 
zeigten. Auch Tara musste dort ein 
Verkaufsgespräch führen, wobei 
sie von einer Fachjury für Fachwis-
sen, Präsentation der Waren, Ar-
gumentationstechnik und Auftre-
ten bewertet wurde. Überdies wur-
de der Umgang mit einer Englisch 
sprechenden Kundschaft, die pa-

rallel zum Verkaufsgespräch be-
dient werden musste, bewertet. 
Tara war dabei nicht zu schlagen 
und holte sich für sie selbst über-
raschend den Sieg. „Dort auf der 

Bühne zu stehen, machte mich 
schon ein bisschen nervös. Es 
durften wegen der Corona-Be-
stimmungen nicht viele Leute da-
bei sein, aber der Event wurde 
auch im Internet gestreamt. Meine 
Kollegen von Optik Gezzele fie-
berten daheim mit. Es waren wirk-
lich sehr viele gute Kandidatinnen 
und Kandidaten dabei. Deshalb 
hab’ ich mit dem Sieg nicht wirk-
lich gerechnet. Umso größer war 
dann die Freude. Der Wettbewerb 
war ein außergewöhnliches Erleb-
nis, das ich sicher nie vergessen 
werde“, sagt sie. 
Zuletzt nahm Tara auch noch an 
den AustrianSkills teil und erober-
te dort neuerlich den zweiten Platz 
und ist somit Vize-Staatsmeisterin. 
„Es ist schon krass, was da in den 
vergangenen Wochen alles passiert 
ist. Ich bin jetzt einfach nur glück-
lich, dass alles so gelaufen ist und 
freue mich auf weitere berufliche 
Herausforderungen“, blickt sie zu-
rück. (pele)

Beim Bewerb „Junior Sales Champion Austria 2021“ freute sich auch Chef Levi 
Gezzele (rechts) mit Tara Fuchs über ihren Sieg. Foto: Camerasuspicta/Susi Berger

Wir suchen Verstärkung: 

• Verputzer • Kranfahrer 
• Schaler/Maurer • Vorarbeiter 

Bewirb Dich bei Herrn Dipl. Ing. Werner Zangerle 
Tel. 0664 344 7825
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Sport Penz Nauders | Dr.-T

Intersport Penz in 
Jedes Familienunternehmen kann seine eige-

ne, persönliche Geschichte erzählen, wie das 
Unternehmen entstand und sich im Laufe der 
Jahre weiterentwickelt hat. Die Geschichte von 
Sport Penz beginnt in den 1960er-Jahren. Da-
mals war das Geschäft noch ein kleiner Souve-
nir- und Fotoladen mit einer Werkstatt zum Ski-
Präparieren. Karl, der Großvater von Lukas Penz, 
absolvierte Mitte der 1960er-Jahre die Lehre bei 
seinem Onkel Peter, der das Geschäft in dieser 
Zeit führte.  
Mit dem immer größer werdenden Tourismusan-
gebot in Nauders wurde 1968/1969 das Sportar-
tikelgeschäft „Sport Penz“ gebaut. Danach be-
gann eine arbeitsreiche Zeit mit vielen Erweite-
rungen und Umbauten. Im Jahr 2000 wurde eine 
zweite Filiale gebaut, um das sportliche Angebot 
weiter zu verbessern. Nach dem Umbau im 
Hauptgeschäft im Jahr 2020 kam letztes Jahr die 
Erweiterung bzw. Modernisierung des Skiver-
leihs hinzu. In einer Bauzeit von Juni bis Ende 
November entstand vis-à-vis vom Hauptgeschäft 
der neue Skiverleih. Im Verleihsortiment sind 
verschiedenste Modelle der Marken Atomic, K2, 
Nordica, Völkl, Salomon, Fischer und Head. Die 
Angebote sind vielseitig – Kinder fahren zum 

Fotos: Agentur CN12 Novak
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Naturbahnrodel-Ass aus Sautens 
Miguel Brugger wurde Dritter im Junioren-Weltcup

Der 19-jährige Miguel Brugger aus Sautens 
ist sportbegeistert ohne Ende. Im Natur-
bahnrodel-Lager ist er ein hoffnungsvolles 
Nachwuchstalent. Mit dem SV Haiming will 
er in die Landesliga aufsteigen. 
 
Vater Michael Brugger, viele Jahre auch als Teil 
der damals äußerst starken Sautener Tennis-
mannschaft gefürchtet, war auch begeisterter 
Fußballer. „Wir haben unweit vom Sportplatz 
gewohnt. Da war ich dann praktisch immer da-
bei und hab’ auch schon früh gegen den Ball ge-
treten“, erinnert sich Miguel zurück. Mit sechs 
Jahren kam er zum heimischen Verein, war 
dann vom zwölften bis 15. Lebensjahr im 
Nachwuchs des SV Haiming aktiv, ehe er ein-
einhalb Saisonen für Roppen kickte. Schließ-
lich kehrte er zu den Haimingern zurück, agiert 
dort vorwiegend als Flügelspieler. 
„Ich habe gute körperliche Voraussetzungen, 
bin auch ziemlich schnell“, sagt Brugger. Der 
vor allem auch von seinem aktuellen Trainer, 
Ex-Profi Marcel Schreter, äußerst angetan ist. 
„Von ihm habe ich bisher schon sehr viel ge-
lernt. Seine offensive Denkweise kommt auch 
meinem Spiel zugute“, sagt Miguel, der mit 
Haiming zum Ende der Saison von der Ge-
bietsliga unbedingt in die Landesliga aufsteigen 
will. Aktuell liegt das Team hinter Umhausen 
auf Rang zwei. Gelingen im Frühjahr ähnliche 
Leistungen wie im Herbst, sollte es mit dem 
Gang in die höhere Spielklasse klappen. 

Rodeln ist Leidenschaft 
Früh kam Miguel auch mit dem Rodelsport in 
Kontakt. „Florian und Vanessa Markt, die im 
österreichischen Nationalteam der Naturbahn-
rodler fahren, sind Nachbarn. Ich bin zunächst 
in Sautens mit der Bobrodel gefahren. Beim SV 
Umhausen habe ich schließlich ein Probetrai-
ning absolviert, das mir sofort voll getaugt hat. 
Inzwischen bin ich auch schon zehn Jahre da-
bei“, verrät der Ötztaler. 
Das Naturbahnrodeln übt auf ihn einen enor-
men Reiz aus: „Die hohen Geschwindigkeiten 

taugen mir extrem. Es ist ein äußerst herausfor-
dernder Sport mit einem gewissen Risiko. Da 
musst du immer hellwach sein, sonst haut dir 
der Schlitten ab.“ Wenn es um Vorbilder geht, 
fällt unweigerlich der Name des amtierenden 
Weltmeisters und mehrfachen Gesamtweltcup-
siegers Thomas Kammerlander. „Zu einem sol-
chen Athleten schaut man natürlich auf. Es ist 
unglaublich, was er in den vergangenen Jahren 
geleistet hat“, schwärmt Miguel. 

Großes Ziel erreicht 
In der Saison 2021/2022 erreichte er eines sei-
ner ganz großen Ziele, eroberte mit einem 
zweiten Platz beim finalen Bewerb in Umhau-
sen noch Platz drei im Gesamtweltcup der Ju-
nioren: „Das wollte ich unbedingt schaffen, bin 
überglücklich, dass es geklappt hat.“ 
In weiterer Folge hätte es auch noch eine Me-
daille bei der Junioren-Weltmeisterschaft im 
Jaufental werden sollen. Diese verfehlte Miguel 
um lediglich 17 Hundertstel. „Ich habe im 
zweiten Lauf im oberen Bereich einen dummen 
Fehler gemacht, der mir nicht passieren darf. 
Der dritte Run war dann richtig gut. Aber lei-
der ist es sich nicht mehr ganz ausgegangen. 
Schade, aber ich muss nach vorne blicken“, gibt 
sich der Heeressportler kämpferisch. 
Ab kommenden Winter wird er fix in der All-
gemeinen Klasse fahren: „Dort geht’s zunächst 
darum, Erfahrungen zu sammeln und zu ler-
nen. In weiterer Folge möchte ich natürlich die 
großen Könner jagen und mich im Weltcup 
etablieren.“ 
Miguels Lieblingsbahn ist jene in Mariazell: 
„Die ist schnell und hat lange und enge Kurven 
– genau so, wie ich es mag.“ Taugen tut ihm 
freilich auch die Grantaubahn in Umhausen, 
denn: „Dort habe ich das Rodeln gelernt. Die 
Strecke ist technisch extrem herausfordernd.“ 
Ein besonderer Dank von Miguel gilt auch sei-
nem Servicemann und Privatcoach Harald 
Grüner: „Er ist ein ganz wichtiger Faktor, dass 
ich den Sport erfolgreich betreiben kann.“  

(pele) 

Ab kommendem Winter fährt der Ötztaler fix in der Allgemeinen Klasse der Naturbahnrodler. In dieser Saison 
fuhr er im Junioren-Weltcup auf den dritten Gesamtrang. Fotos: ÖRV/Miriam Jennewein



HW Bau - der kompetente Ansprechpartner  
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Tschiggfrey-Straße 286 | 6543 Nauders | T +43 5473 87 298 | info@sport-penz.at | www.sport-penz.at 

Nauders – Ein moderner Ski- und Snowboardverleih
Beispiel gratis bis 10 Jahre, wenn 
beide Eltern Ski leihen. Innerhalb 
der Verleihklasse gibt es auch einen 
kostenlosen Modellwechsel oder 
das tägliche, kostenlose Skiservice 
auf Leihski und  Snowboards.  
„Für uns war wichtig, dass wir eine 
Qualitätsverbesserung haben. Der 
Skiverleih der Zukunft soll ein eige-

ner Kreislauf sein. Außerdem wur-
de unsere Werkstatt verglast und 
die Abluftanlage erneuert. Die Fir-
ma Inform aus Vorarlberg hat auch 
schon den Umbau unseres Haupt-
geschäfts geplant. Somit zieht sich 
dasselbe Design durch unsere ge-
samten Geschäftsflächen“, erklärt 
Lukas Penz. (Novi) 

Die Familie Penz bedankt sich hiermit bei allen beteiligten Firmen  
recht herzlich für die zuverlässige Ausführung der Arbeiten. 
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ISCHGL

Recyclinghof, Aufbahrungsstube, Radweg  
In Ischgl sollten auch in diesem Jahr einige wichtige Projekte umgesetzt werden  
Werner Kurz ist seit 2010 der 
amtierende Bürgermeister von 
Ischgl. Bei der jüngsten Wahl 
wurde er in diesem Amt bestä-
tigt, verlor aber die Mandats-
mehrheit. Kurz will trotzdem 
weitermachen. Denn in der 
knapp 1.600-Seelen-Gemeinde 
steht auch in diesem Jahr einiges 
an. In abfallwirtschaftlichen Be-
langen übernimmt die Gemein-
de sogar eine Vorreiterrolle im 
Bezirk.  
 
Rund 9,5 Millionen Euro stehen 
der Tourismusgemeinde Ischgl zur 
Verfügung. Und ein Teil davon 
wird in höchst zukunftsweisende 
Projekte investiert, etwa den Um-
bau des Recyclinghofs. Diese eine 
Million Euro teure Investition 
sieht eine Überdachung, erweiter-
te Zufahrtsmöglichkeiten und zu-
sätzliche Container vor, ebenso 
sollte der Recyclinghof digitalisiert 
und somit zukunftsfit gemacht 
werden. Damit übernimmt Ischgl 
eine Vorreiterrolle im Bezirk: „Die 
Fertigstellung ist im Sommer ge-
plant – der Recyclinghof sollte so 
weit digitalisiert werden, dass 
theoretisch eine Überwachung 

von der Leitstelle in Landeck aus 
möglich wäre“, informiert Ischgls 
Bürgermeister Werner Kurz. Ein 
Teil der Arbeiten wurde im Vor-
jahr getätigt, die Restarbeiten lau-
fen noch bis zum Sommer.  
Geplant ist auch eine sogenannte 
„Aufbahrungsstube“ (eine Art To-
tenkapelle). Als Sieger dieses ausge-
schriebenen Architekturwettbe-
werbs ging aus acht eingereichten 
Projekten erneut (wie beim Kul-
turzentrum) die ARGE Studio 
Lois mit Barbara Poberschnigg 
und Iris Reiter hervor. Der Wettbe-
werb fand in Zusammenarbeit mit 
dem Land Tirol, Abteilung Boden-
ordnung/Geschäftsstelle für Dorf-
erneuerung statt. „Der Ortsteil 
Mathon verfügt über eine eigene 
Kirche, der Friedhof wurde vor ei-
nigen Jahren erweitert“, lässt Bür-
germeister Werner Kurz wissen.  
Ebenfalls geplant ist im Ortszen-
trum von Ischgl ein „Haus der Ge-
nerationen“, gemeinsam mit der 
Diözese Innsbruck. „Es geht in 
Richtung eines Betreubaren Woh-
nens, auch sollten eine Senioren-
stube, ein Jugendraum und Woh-
nungen – eben ein Haus der Ge-
nerationen – entstehen“, so Kurz.  

Weiter gemacht werden sollte 
auch beim Projekt Radweg: „Der 
Lückenschluss zwischen Ischgl 
und Kappl sollte in diesem Jahr er-
folgen, im Bereich Gföll arbeiten 
wir intensiv an Lösungsansätzen“, 
erzählt Werner Kurz, der zudem 
anmerkt, dass auch im Bereich von 
Sicherheitsmaßnahmen (Hoch-
wasserschutz, Lawinen- und Stein-
schlagschutz) investiert werden 
soll. Weiter ausgebaut sollte auch 
die Trinkwasserversorgung wer-
den, ebenso stehen immer wieder 
Sanierungsarbeiten bei den örtli-

chen Bildungseinrichtungen (Kin-
dergarten und Volksschule) an. In 
der Schublade liegt ein Projekt des 
gemeinnützigen Wohnbaus, das in 
Mathon mit einem Wohnbauträ-
ger umgesetzt werden soll, Bgm. 
Kurz ergänzt: „Sofern die Bedarfs-
erhebung eine Nachfrage aufzeigt, 
sollte eine dritte Wohnanlage im 
Ortsteil Mathon/Steinberg entste-
hen.“ Investitionen sollten auch 
im Bereich des Abwasserkanals 
und der Oberflächenentwässerung 
getätigt werden, ebenso beim Un-
terlauf des Fimbabaches.  (lisi)

 Gemeinde ist Post Partner
Mitte Mai 2021 hat die Österrei-
chische Post AG die Filiale in der Tou-
rismusgemeinde Ischgl geschlossen. 
Trotz intensiver Suche fand sich kein 
Post Partner – kurzerhand übernahm 
diesen Part die Gemeinde Ischgl 
selbst. Räumlichkeiten wurden in der 
früheren Leitstelle der Parkgarage ge-
funden. Eigens hierfür hat die Ge-
meinde Ischgl mit Cornelia Ladner aus 
See eine Mitarbeiterin angestellt.  
 
im Bild: Cornelia Ladner, Mitarbeiterin 

Post Partner-Büro Ischgl und Bgm. 
Werner Kurz.  

Foto: Elisabeth Zangerl 

Liste B’sinna schafft überraschend Absolute 
Bürgermeister Werner Kurz will im Amt bleiben und sucht Zusammenarbeit
In Ischgl trat bei den Gemeinde-
ratswahlen am 27. Februar erst-
mals die Liste B´sinna an – und 
schaffte gleich die Mandats-
mehrheit. Dorfchef bleibt aber 
Werner Kurz – er war der Einzi-
ge, der sich der Wahl zum Bür-
germeister stellte.  
 
Die Wahl zum Bürgermeister 
konnte Werner Kurz für sich ent-
scheiden – er verlor aber deutlich 
an Zuspruch. Nur rund 56 % 
machten ein Kreuzchen beim Na-
men des Bürgermeisters (573 von 
insgesamt 1.004 abgegebenen 
Stimmen). Seine Bürgerliste verlor 
auch überraschend – von 66,7 % 
sank diese auf 33,8 %, die Matho-
ner Liste schaffte knapp 13 % und 
die neue Liste B´sinna mit dem 

Spitzenkandidaten Daniel Wink-
ler und dem Listenzweiten Kitz-
loch-Wirt Bernhard Zangerl 
53,3 %.  
Werner Kurz sieht dieses Wahler-
gebnis recht gelassen: „In der Poli-
tik gibt‘s Höhen und Tiefen, dieses 
Wahlergebnis ist zu akzeptieren“ 
und: „Ich wurde mit über 50 % 
Zuspruch zum Bürgermeister ge-
wählt und das ist ein Auftrag für 
mich, dieses Amt eine weitere Pe-
riode auszuführen.“ Weiters zeigt 
sich Kurz professionell, gratuliert 
der Liste B´Sinna und hofft auf 
eine gute Zusammenarbeit.  
Eine gute Zusammenarbeit mit 
dem Bürgermeister möchte auch 
die neue Liste anstreben, Daniel 
Winkler erklärt weiters: „Wir ha-
ben schon mit Stimmen gerech-

net, allerdings nicht mit so vielen“, 
gesteht dieser ehrlich. Die Listen-
bezeichnung „B´sinna“ steht laut 
Winkler für ´mehr nachdenken´, 
offen und transparent auftreten 

und für das „frische Team“ - so 
setzt sich die Liste aus allesamt 
jungen, motivierten Mitgliedern 
zusammen: „Ich bin mit 41 Jahren 
der Älteste unserer Liste“, verrät 
der Listenführer. Einen Bürger-
meister wollte und will die Liste 
aber nach wie vor nicht stellen: 
„Das wäre zu viel, wenn wir gleich 
zu Beginn als Neulinge den Bür-
germeister auch noch stellen wür-
den, allerdings sind wir bestrebt, 
einen Vizebürgermeister zu nomi-
nieren. Wer genau das sein soll, 
steht noch nicht fest“, informiert 
Daniel Winkler, der überzeugt ist: 
„Ein wenig frischer Wind tut gut.“ 
Und das Vorhaben mit dem Vize-
bürgermeister dürfte anhand der 
Stimmenmehrheit recht einfach 
umsetzbar sein.  (lisi) 

Daniel Winkler schaffte mit seiner Lis-
te B’sinna die Mehrheit im Ischgler 
Gemeinderat. Foto: privat



Seit 1. Dezember des Vorjahres 
unterstützt die gebürtige 
Münchnerin Saskia Schweiger 
als neue Direktorin für den Be-
reich Marketing und Kommuni-
kation das Team des Tourismus-
verbandes Paznaun-Ischgl. Mit 
dem impuls Magazin spricht sie 
über ihre Visionen, Privates und 
die Destination. 
 
Sie bringt mehr als zehn Jahre Be-
rufserfahrung in den Bereichen 
Marketing und Events mit. Eben-
so ein abgeschlossenes Studium 
der Sportwissenschaften (mit 
Schwerpunkt in Management und 
Ökonomie) an der TU München. 
Saskia Schweiger konnte damit 
punkten und die Stelle der Direk-
torin für Marketing und Kommu-
nikation beim TVB Paznaun-
Ischgl ergattern. Erfahrungen im 
Bereich des Event-Marketings 
sammelte sie unter anderem durch 
Großveranstaltungen wie der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft der Frauen 
2011 oder Fußball-Länderspielen 
der deutschen Frauen- und A-Na-
tionalmannschaft, sie verrät: „Als 
begeisterte, ehemals aktive Fuß-
ballspielerin war ich sehr dankbar 
für den Blick hinter die Kulissen 
der Fußballorganisation in 
Deutschland.“ Dennoch schien 
ein beruflicher Wechsel irgend-
wann reizvoll, sie erzählt: „Im Vor-
jahr war dann der richtige Zeit-
punkt gekommen, um mich auf 
die Suche nach einer neuen Aufga-
be im Sport- und/oder Tourismus-
bereich zu begeben“ und: „Zudem 
weckte meine große Affinität für 
den alpinen Raum schon seit eini-
ger Zeit in mir den Wunsch, in 
den Bergen ´zu Hause´ zu sein.“  

Ein „spektakuläres Angebot“ 
Geboren und aufgewachsen ist sie 
in der bayrischen Hauptstadt als, 
wie sie selbst sagt, „richtiges 
Münchner Kindl“. Doch nun 
scheint sie in Ischgl eine zweite 
Heimat gefunden zu haben, sie 
zieht nach einigen Monaten Bi-
lanz: „Zuallererst freut es mich be-
sonders, dass ich in einem so groß-
artigen Team mit starken Persön-
lichkeiten arbeiten darf. Zudem 
begeistert mich der spannende 

Aufgabenbereich jeden Tag aufs 
Neue und ich bin dankbar, dass 
ich mich mit der Vermarktung 
dieses spektakulären Tourismus-
Angebots, das das Paznaun bietet, 
beschäftigen darf.“ Ihr Aufgaben-
feld liegt im Bereich Marketing 
und Kommunikation, sprich wer-
den in ihrem Team Kommunikati-
onsmaßnahmen verantwortet, zu-
dem wird der Markenauftritt ge-
staltet, Partnerschaften koordi-
niert und Events organisiert. Ihr 
Credo lautet: „Unsere Zielsetzung 
ist es, mit effektiven Marketing- 
und Kommunikationsmaßnah-
men die Menschen zu erreichen. 
Das bedeutet potenziellen Gästen 
die Attraktivität der Urlaubsdesti-
nation mitsamt ihrer Vielfalt an 
Urlaubserlebnissen sowie kulturel-
len, sportlichen und kulinarischen 
Möglichkeiten näher zu bringen. 
Gleichzeitig gilt es aber auch The-
men und Inhalte zu definieren, die 
das Image der Region widerspie-
geln. Naturgemäß sollen all diese 
Maßnahmen am Ende des Tages 
Buchungen generieren und image-
bildend für das gesamte Tal sein.“ 
Das Ziel steckt sie hoch: „Es muss 
unser Anspruch sein, im Marke-
ting und in der Kommunikation 
zu den attraktivsten Urlaubsdesti-
nationen weltweit zu zählen. Da-
für braucht es innovative Ansätze, 
eine klare Kommunikation, au-
thentische Kampagnen und starke 
Events. Die entsprechende Umset-
zungsbasis leistet der Tourismus-

verband.“ 

Erholungsort & Energiespender 
Saskia Schweiger verrät, dass ihr 
„Berg-Affinität“ schon in die Wie-
ge gelegt wurde und sie schon frü-
her Zeit mit ihren Eltern in den 
Bergen verbrachte: „Berge sind für 
mich gleichermaßen Erholungsort 
und Energiespender.“ An ihrem 
neuen Job gefällt ihr aber nicht 
nur die Umgebung, in erster Linie 

erwähnt sie in diesem Zusammen-
hang die gute Zusammenarbeit 
mit den Kollegen und Betrieben 
im Tal. Auch das vielseitige Aufga-
benfeld und: „Die Möglichkeit in 
einer bewegten Zeit die Touris-
musentwicklung aktiv mitzuge-
stalten, sind weitere zentrale posi-
tive Aspekte. Diese einzigartige 
Gelegenheit, eine der erfolgreichs-
ten Destinationsmarken im Al-
penraum durch innovative Maß-
nahmen und neue Formate weiter 
zu stärken, fasziniert mich jeden 
Tag aufs Neue. Und letztendlich 
darf ich zugeben, dass die einzigar-
tige Paznauner Bergkulisse mit ih-
rer breiten Palette an Wintersport-
möglichkeiten auch privat einen 
großen Anreiz darstellt.“ Was die 
neue Direktorin auch anmerkt ist, 
dass sie sehr offen aufgenommen 
wurde und: „Dabei spürte ich eine 
große Bereitschaft zu Veränderun-
gen, Dinge zu hinterfragen und 
Lösungen im besten Interesse aller 
Beteiligten zu finden. Insbesonde-
re auch vonseiten der Vorstände, 
Aufsichtsratsmitglieder und ver-
schiedensten Betriebe wurde mir 
sehr viel Vertrauen entgegen-
bracht.“ (lisi)  
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 YSCLA-Sommelière Lara Bail prämiert
Erfolgsmeldung aus dem Hotel YS-
CLA in Ischgl: Der deutsche Gourmet-
führer „Der Große Guide“ zeichnet die 
25-jährige Vorarlbergerin Lara Bail 
als „Sommelière des Jahres 2022 in 
Österreich“ aus. „Die Emotionen wa-
ren im ersten Moment sehr groß“, so 
Bail. Sie sehe diesen Erfolg als An-
sporn für weitere Schritte und freue 

sich ihr Wissen über die Weinwelt ste-
tig zu erweitern, räumt die Diplom-
Sommelière ein. Küchenchef und YS-
CLA-Hausherr Benjamin Parth gratu-
liert herzlich: „Lara hat sich diese Aus-
zeichnung mehr als verdient. Sie ist 
eine Weinexpertin ersten Ranges und 
wird von Gästen und Mitarbeitern glei-
chermaßen geschätzt.“ Foto: YSCLA Stüva

Kompetent, motiviert und erfahren  
Saskia Schweiger ist die neue Direktorin für Marketing und Kommunikation

Saskia Schweiger ist die neue Direktorin für Marketing und Kommunikation 
beim Tourismusverband Paznaun-Ischgl. Foto: © 2021, Angelika Stehle Fotografie 



Er war einst Rechtsberater, dann 
Kabinettschef in Bundesminis-
terien, dann Alleinvorstand der 
Group 4 und ist mittlerweile ge-
schäftsführender Gesellschafter 
bei der Beteiligungs Holding 
ADOMO, einer Soravia-Toch-
tergesellschaft, die heuer mehr 
als 200 Millionen Euro erwirt-
schaften wird. Der gebürtige 
Ischgler Matthias Wechner legte 
eine steile und überaus spannen-
de Karriere hin. Aktuell wird un-
ter anderem beim traditionsrei-
chen Arlberg Hospiz ein außer-
gewöhnliches Konzept entwi-
ckelt und umgesetzt.  
 
Das Skifahren und den Tourismus 
hat er in seiner Kindheit und Ju-
gend sehr genossen, sagt der 1977 
geborene Matthias Wechner über 
sich selbst. Er ist im Herzen von 
Ischgl aufgewachsen – gemeinsam 
mit seinem älteren Bruder Michael 
und den Eltern Agnes und Erich. 
Nachdem er die Hauptschule 
(jetzt Mittelschule) in Kappl und 
die Handelsakademie in Landeck 
absolviert hat, startete er sein Jus-
Studium in Innsbruck. 2002 ver-
schlug es ihn in die Bundeshaupt-
stadt, wo er zuerst sein Gerichts-
jahr absolvierte und dann auch das 
Doktoratsstudium an der Uni 
Wien. Der private Lebensmittel-
punkt ist aber in Niederösterreich, 
wie er im Gespräch mit dem im-
puls Magazin verrät: „Mittlerweile 

lebe ich mit meiner Lebensgefähr-
tin und den zwei Töchtern am 
Stadtrand von Wien.“ Beruflich 
fasste er in Wien nach einem Jahr 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
in der Politik Fuß, wo er von Gün-
ther Platter „bestellt“ wurde: „Er 
hat mich in sein Ministerbüro ge-
holt, zuerst als Rechtsberater, dann 
als Kabinettschef im Bundesmi-
nisterium für Landesverteidigung 
und dann im Bundesministerium 

für Inneres.“ Als Günther Platter 
dann – als Landeshauptmann – 
zurück nach Tirol ging, blieb Mi-
chael Wechner in Wien, er erin-
nert sich: „Nach langer Diskussion 
und vielen Überlegungen habe ich 
mich damals dazu entschlossen, 
nicht nach Tirol zurückzugehen, 
sondern den Schritt in die Privat-
wirtschaft zu wagen.“   

„Grundsätzliche Entscheidung“  
Warum er sich entschieden hat, 
von der Politik in die Privatwirt-
schaft zu wechseln, erklärt Micha-
el Wechner wie folgt: „Das war 
keine einfache, aber natürlich eine 
grundsätzliche Entscheidung. Ich 
habe in der Politik enorm viel ge-
lernt und auch viel für meine wei-
teren Tätigkeiten mitnehmen kön-
nen. Es ist ein Privileg, beide Wel-
ten kennen zu dürfen“ und: „Die 
Gestaltungsmöglichkeit eint beide 
Bereiche, jedoch glaube ich, dass 
dies heute in der Wirtschaft mehr 
möglich ist und der Leistungsge-
danke, also Ergebnisse absolut 
zählen in der Privatwirtschaft.“ 
Zuerst arbeitete Matthias Wech-
ner als Vertriebsleiter bei G4S, bes-
ser bekannt als Group 4, wurde in 
diesem Unternehmen dann recht 
schnell Alleinvorstand. In Sachen 
Karriere ging es weiter steil nach 
oben, er erzählt: „Nach 10 Jahren 
bei der G4S war ich kurz CEO bei 
Trenkwalder Österreich und 
Schweiz. Im September 2019 hat 

mich dann Erwin Soravia in die 
Unternehmensgruppe geholt.“ 
Matthias Wechner ist mittlerweile 
Mitgesellschafter am Unterneh-
men. Genau genommen ist Wech-
ner geschäftsführender Gesell-
schafter der ADOMO, welche 
eine Beteiligungs Holding ist. 

2.100 Mitarbeiter 
Die ADOMO hält aktuell 30 Be-
teiligungen (Dienstleistungen und 
Immobilien), Matthias Wechner 
erklärt: „Aktuell haben wir rund 
27 operative Unternehmen, 2.100 
Mitarbeiter in ganz Österreich 
und Deutschland werden heuer 
rund 200 Millionen Euro Umsatz 
erwirtschaften.“ Im Portfolio fin-
den sich auch Beteiligungen in der 
Heimat, er verrät: „Ich freue mich 
immer, wenn ich Möglichkeiten 
bei spannenden Unternehmen in 
meiner Heimat finde, so wie etwa 
im Jahr 2020 mit der Universal 
Gebäudereinigung in Innsbruck. 
Natürlich hat mich besonders ge-
freut, dass wir uns mit unserer Ho-
tel-Sparte am Arlberg Hospiz be-
teiligt haben“ und: „Gemeinsam 
mit der Familie Werner entwickelt 
Soravia hier ein innovatives und 
außergewöhnliches Konzept, wel-
ches uns allen sehr viel Spaß und 
uns auch sehr stolz macht.“ Eine 
anspruchsvolle Manager-Tätigkeit 
wie diese fordert selbstverständlich 
Auszeiten, Matthias Wechner ver-
rät: „Mein großes Hobby ist defi-
nitiv Golf spielen. Darüber hinaus 
bin ich Jäger und fahre natürlich 
sehr gerne Ski.“ Ski fährt er natür-
lich am liebsten in seiner alten 
Heimat: „Ich versuche, so oft es 
geht, nach Hause zu kommen. 
Das ist beruflich nicht immer so 
einfach möglich, versuche aber oft 
Tirol-Business-Tage mit einem 
Besuch in Ischgl zu verbinden“ 
und: „Die Ferien sind natürlich fix 
für Ischgl reserviert, da bestehen 
auch meine Kinder darauf.“ Klei-
ner emotionaler Nachsatz: „Ob-
wohl ich schon sehr lange weg von 
zu Hause bin, bin ich immer noch 
sehr verwurzelt daheim mit Fami-
lie, aber auch mit meinen Freun-
den, mit denen ich aufgewachsen 
bin – regelmäßige Männerurlaube 
inklusive.“  (lisi)  

34   8. März 2022

„Ein Privileg, beide Welten kennen zu dürfen“ 
Der Ischgler Matthias Wechner ist einer der Top-Manager im Lande 

Matthias Wechner ist geschäftsfüh-
render Gesellschafter der Beteiligungs 
Holding ADOMO – 2.100 Mitarbeiter 
zählen zum Unternehmen, heuer wer-
den über 200 Millionen Euro Umsatz 
erwirtschaftet. Fotonachweis: © Soravia/Adomo 

Neues Angebot in Ischgl: E-Trace
Die Wintersportdestination Paz-
naun-Ischgl und der Flirscher 
Besitzer von „Mario´s E-Bike 
Garage“, Mario Bicocchi, setzen 
auf ein neu entwickeltes Winter-
sportgerät der französischen 
Herstellerfirma Arosno. „E-Tra-
ce“ wird ab der Wintersaison 
2022/23 das Wintersportange-
bot im Paznaun erweitern - re-
gelmäßige geführte Touren sind 
geplant. 
 
E-Trace. Dabei handelt es sich um 
eine Kombination aus Schlitten 
und einem E-Mountainbike. Pe-
dale und Bremse sind wie bei ei-

nem herkömmlichen E-Bike in-
klusive. Gemacht und gedacht für 
jedermann und das sogar ohne 
vorherige Einschulung. Dank 
elektrischer Motorunterstützung 
zudem überaus leistungsstark und 
dank seiner drei Auflagepunkte 
auch standfest und sicher. Die ma-
ximale Geschwindigkeit beträgt 
bis zu 25 km/h. Geräuschlos und 
umweltfreundlich ist E-Trace 
obendrauf.  
Auf diese Weltneuheit, das erste 
elektrische Schnee-Rad, ist der 
Flirscher Mario Bicocchi, der seit 
Mai 2020 eine E-Bike Garage in 
Flirsch betreibt, im Rahmen einer 

Fachmesse (Eurobike in Fried-
richshafen) zufällig gestoßen: „Ich 
dachte mir sofort, dass ich das un-
bedingt haben muss“, erinnert er 
sich. Mittlerweile vertreibt er ne-
ben der Herstellerfirma E-Trace 
exklusiv in Vorarlberg und Westti-
rol.  
Der Verleih in Ischgl läuft über 
Mario Bicocchi, kooperiert wird 
mit Heinz Peer: „Die Touren im 
gesamten Paznaun werden wir 
auch gemeinsam machen“, erzählt 
er. Künftig wird es mindestens ein-
mal pro Woche geführte E-Trace-
Touren im Paznaun geben. 

 (lisi) 

ISCHGL
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„Yoga ist ein Weg, eine Lebensweise“  
Die Arlbergerin Anna Welinder träumt vom eigenen Yoga-Studio
2018 hat sie das „Yoga-Fieber“ 
gepackt. Voll und ganz. Und 
wenn dies einmal geschehen ist, 
kommt man kaum eine längere 
Phase ohne den „herabschauen-
den Hund“, die „Cobra“ oder 
den „Krieger“ aus. Hierbei han-
delt es sich in der Fachsprache 
um Asanas – welche die gebürti-
ge St. Antonerin Anna Welinder 
in ihren Yoga-Stunden lehrt. Be-
reichert von ganz viel dahinter 
steckender Philosophie. Ihre Yo-
gis erwarten sehr individuelle, 
auf Bedürfnisse angepasste und 
abwechslungsreiche Yoga-Stun-
den.  
 
„Yoga ist die Reise des Selbst, 
durch sich selbst, zu sich selbst“, 
heißt es in einem spirituellen Text 
aus dem Sanskrit. Eine Reise, die 
Anna Welinder in den letzten Jah-
ren erlebt hat. Die bald 30-jährige 
mittlerweile in Innsbruck lebende 
freiberufliche Yoga-Lehrerin hat 
2018 den Zugang zu dieser alten 
indischen Lehre gefunden: „In 
diesem Jahr hat Yoga mich gefun-
den“, gesteht sie selbst und lässt 
tiefer blicken: „Ich war mal wieder 
an einem Punkt in meinem Leben, 
an dem ich mich gefragt habe, ob 
mich mein Job als Grafikdesigne-
rin erfüllt?“ und: „Ich nahm mir 
daraufhin ein Jahr Auszeit, folgte 
meinem Herzen, ohne zu wissen, 
was mein Weg war und wohin ich 
wollte.“ In dieser Auszeit kam es 
zu einer Auseinandersetzung zwi-

schen Anna und Yoga und: „Ich 
stellte sofort fest, was für ein un-
glaubliches Tool es ist, um sich 
besser kennenzulernen und he-
rauszufinden, was man wirklich 
will.“ Anna resümiert: „Das war 
der erste Schritt einer langen Rei-
se, einer Reise zu mir selbst, die 
auch nie aufhören wird – und das 
ist das Schöne daran.“ Auch geo-
grafisch betrachtet, führte Yoga 
Anna schon weit – in Kolumbien, 
Griechenland oder Portugal hat sie 
Yoga schon praktiziert: „Mir ist es 
ganz besonders wichtig, auf Reisen 
in unterschiedliche Länder inspi-
rierende Yogis kennenzulernen 
bzw. selbst inspiriert zu werden. 
Auch in diesem Jahr ist eine Yoga-
reise nach Bali geplant, um mich 
weiterzubilden und neuen Input 
zu sammeln.“  

Traum vom eigenen Studio 
Nachgefragt, wann in Anna der 
Wunsch gereift ist, selbst Yoga zu 
unterrichten, verrät sie: „Geplant 
war es eigentlich nie, jedoch wäh-
rend meiner ersten Ausbildung 
wurde mir immer bewusster, dass 
ich dieses wunderbare Gefühl, das 
mir meine Mentorin Elisa gegeben 
hat, an andere Menschen weiterge-
ben möchte.“ Begonnen hat dann 
alles während des Lockdowns mit 
Online-Unterricht, später im Lan-

serhof, in anderen Hotels und Yo-
gastudios: „Ich hatte endlich das 
gefunden, das mich zu 100 % er-
füllt“, erinnert sich Anna. Aktuell 
ist Anna jedoch „nur“ nebenberuf-
lich Yoga-Lehrerin und arbeitet 
zudem in einem kleinen Hotel in 
Innsbruck, auch realisiert sie im-
mer wieder Grafik-Projekte. Für 
ihre Zukunft hat Anna einen gro-
ßen Traum: Den eines eigenen 
Yoga-Studios, wo sie ihr Wissen 
im Bereich Grafik/Design mit ein-
fließen lassen kann. „Ein Ort der 
Begegnung, eine Community, die 
mich bei Reisen begleitet zu Retre-
ats, Ausbildungen und noch ganz 
viel mehr“, verrät Anna über ihren 
Traum. Diesem rückt sie ab März 
ein Stück näher – neben Yoga-Un-
terricht im Arlflow in St. Anton 
am Arlberg und Online-Unter-
richt hält sie Stunden im Yoganest 
in Innsbruck, wo sie ab März fix 
einsteigen wird. Auch im Rahmen 
des Mountain Yoga Festivals im 
September in St. Anton am Arl-
berg wird sie unterrichten. Zudem 
wird es im Frühjahr eine Woche 
„full of yoga 2.0“ in St. Anton ge-
ben, ein weiteres Retreat ist in 
Zürs vom 8. bis 11. Juli geplant.  

Bunt und vielfältig 
Angesprochen auf die Frage, was 
Anna an Yoga so sehr gefällt, ant-

wortet sie wie aus der Pistole ge-
schossen: „Vor allem die Denkwei-
se und Philosophie dahinter. Es 
geht nicht nur darum, die unter-
schiedlichen Asanas zu praktizie-
ren, Yoga ist ein Weg, eine Lebens-
weise.“ Anna Welinder ist sehr 
vielfältig in ihrem Unterrichtsan-
gebot: Von Hatha Yoga bis zum 
Vinyasa Flow Yoga und auch ent-
spannende Stile wie Yin & Resto-
rative, Yoga Nidra, Nuad Thai fin-
den sich in ihrem Angebot. Die 
Teilnehmer seien „bunt gemischt“, 
wie Anna verrät. Abseits der Yoga-
matte liebt es Anna, Zeit in der 
Natur zu verbringen, sei es beim 
Wandern oder Snow- oder Split-
boarden, ebenso beim Reisen, vor-
zugsweise mit dem selbstgebauten 
Campvan namens „Frida“, den 
Anna und ihr Freund als leeren 
Transporter gekauft und selbst 
ausgebaut haben. Das favorisierte 
Hobby bleibt natürlich Yoga: „Auf 
meiner Matte zu praktizieren, At-
mung und Bewegung zu verbin-
den, im Hier und Jetzt zu sein und 
anzukommen“, darum geht es für 
sie. Infos und News über ihre Kur-
se findet man über Social-Media 
(Instagram: _annandayoga_), oder 
unter www.annanda-yogaofde-
light.com, eine Kontaktaufnahme 
ist möglich unter: hello@annanda-
yogaofdelight.com.  (lisi)  

Die Arlbergerin Anna Welinder träumt 
von ihrem eigenen Yoga-Studio.  

Foto: Lisa Ostermann

Yoga und die Natur oder „Yoga in der Natur“. Anna liebt beides: Yoga und die Natur. Foto: Patrick Bätz 
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Wir planen und fertigen nach Ihren Vorstellungen! 
 
 
 
 

Immer um Ihre Wünsche bemüht!

7 Inneneinrichtungen 
7 Türen und Fenster 
7 Brandschutztüren T30

7 Parkett-/Laminatböden 
7 Stiegengeländer 
7 Reparaturen

Ein Dahoam in Längenfeld
Wo sich ehemals Schafe, Ziegen 
und Rinder gute Nacht sagten, 
präsentiert der passionierte 
Bergbauer Ferdl heute stolz sein 
Zuhause. Sein Hof in Dorf bei 
Längenfeld erfuhr nämlich 
kürzlich eine Erweiterung. 
Dank dieser fühlen sich nun ne-
ben den Tieren auch Ferdls Fa-
milie sowie Gäste aus nah und 
fern an diesem Ort richtig wohl.  
 
2005 errichtete Ferdinand Haid, 
den meisten wohl besser bekannt 
als Ferdl, an ebendiesem Ort sei-
nen Stall. Ein paar gar seltene Ras-

sen bringt der leidenschaftliche 
Landwirt hier im Winter unter. 
Blobe Ziegen, Schafe der Gattung 
Walliser Schwarznasen und soge-
nannte Jersey-Rinder finden hier 
unter anderem ihr Zuhause – „140 
Tiere an der Zahl“, betont Ferdl, 
der bei der Auswahl seiner außer-
gewöhnlichen Nutztiere vor allem 
vom Wunsch, das Ursprüngliche 
zu erhalten, inspiriert wurde. 
Doch heute leben nicht nur mehr 
Gebirgsziegen, Hausschafe und 
Milchkühe unter einem Dach. 
Auch Ferdl hat sich selbst und sei-
ner Familie hier ein Zuhause ge-

schaffen. 
„Das Grundstück war schon in Fa-
milienbesitz“, erzählt Ferdl rück-
blickend. Natürlich wollte der 
Längenfelder, der bei der Errich-
tung der Stallungen noch in sei-
nem Elternhaus wohnte, irgend-
wann auch seine eigenen vier 
Wände. Die Nähe zum Stall und 
überhaupt das schöne Grundstück 
mit Ausblick auf die Berge, auf de-
nen im Sommer seine Tiere gra-
sen, sprachen rasch dafür, hier sein 
Eigenheim zu bauen. Als die Fer-
tigstellung des Hofes näher rückte, 
machte der 40-Jährige endgültig 

Nägel mit Köpfen. „Im Mai 2019 
erfolgte schließlich der Startschuss 
zur Erweiterung des Hofes.“ 

Ein Gefühl von Heimat 
Die Erweiterung sah nicht nur 
Ferdls eigene vier Wände vor, son-
dern auch gleich drei Apartments 
für reisende Gäste. Denn das Ötz-
tal ist natürlich nicht nur perfekter 
Ort für die Bewirtschaftung von 
höher gelegenen Almflächen. Als 
Skilehrer weiß Ferdl, dass das Tal 
der Dreitausender gerne auch von 
außerhalb besucht wird. „Ich bin 
seit 20 Jahren Skilehrer und habe 
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Klaudia Fürruter 
Winklen 191 · 6444 Längenfeld 

T +43 664/8469497 · info@fuerruter.at

sehr viele Stammgäste bei der Ski-
schule Sölden Hochsölden“, er-
zählt Ferdl, der Sommer wie Win-
ter in den Bergen unterwegs ist. 
Die Lage des Hofes bot sich also 
an, hier im Zuge des Neubaus 
auch Ferienwohnungen einzurich-
ten. So entstand auf dem Bauern-
hof auch das Apart Hoamatgfühl 
(www.apart-hoamatgfuehl.at). 
„Ich will den Urlaubern in meinen 
Apartments einfach ein Gefühl 
von Dahoam vermitteln“, so Ferdl. 
Schließlich ist auch er hier zuhause 
– und mittlerweile auch seine Fa-
milie. 

Bauer sucht Frau ... 
... und findet eine Familie. Beim 
Format „Bauer sucht Frau“ lernt 
der begeisterte Bergbauer Jasmin 
kennen und erweitert zeitgleich zu 
seinem Hof auch seine Familie. 
Denn Jasmin hat bereits einen 
Sohn, Jaron, den sie mit in die Be-
ziehung bringt. Kurzerhand zieht 
die sympathische Kindergartenpä-
dagogin gemeinsam mit ihrem 
Sohn aus der Wohnung in Polling 
aus und mit Ferdl auf den Hof im 
idyllischen Längenfeld. Dort ‰
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teilt sie mit dem Ziegenbauer und 
Schafzüchter die Liebe zur Land-
wirtschaft und der umgebenden 
Natur. Im Haus fühlt sie sich ge-
nauso wohl wie alle anderen Be-
wohner, auch wenn Ferdl alles 
ohne sie aussuchte: „Bei den Pla-
nungen und bei der Fertigstellung 
haben wir uns noch gar nicht ge-
kannt“, lacht Ferdl, dessen Liebe 
für das Traditionelle, Ursprüngli-
che auch in der Bauweise und Ein-
richtung erkennbar ist. 

Holzbau mit Tradition 
„Das Haus wurde als massiver 
Holzbau von KLH realisiert“, er-
klärt der Hausherr, der für seine 

Leidenschaft als Landwirt sogar 
seine Skispringerkarriere an den 
Nagel hing. „Die meisten Firmen 
waren aus der Region. Viele von 
den Arbeitern waren Bekannte 
von mir“, ergänzt das Ötztaler 
Original. Das Material Holz gibt 
überall den Ton an. Außen verleiht 
es als Verkleidung dem Bauernhof 
sein traditionelles Aussehen. Innen 
sorgt es für ganz viel Gemütlich-
keit. Alte Bauernschränke aus 
Holz, moderne Vertäfelungen und 
Holzböden schaffen ein warmes 
Ambiente und auch geheizt wird 
mit Holz. Apropos Gemütlichkeit: 
Ein Kachelofen im Wohnbereich 
wirkt wie ein Magnet auf alle 

Hausbewohner und hält auch an 
eisigen Wintertagen richtig warm. 
Ist das auch der Lieblingsplatz des 
Bergbauers? „Mein Lieblingsort ist 
das ganze Haus“, zeigt sich Ferdl 
sichtlich stolz auf seinen Hof.  

Moderne Besonderheit 
Bei all den traditionellen Elemen-
ten hat sich Ferdl aber doch ein 
ganz besonderes, modernes Detail 
geleistet: „Ich habe immer schon 
gesagt, dass ein Lift das Erste sein 
wird, das ich einbaue“, erinnert 
sich der emsige Nutztierhalter. 
„Und so war es dann auch. Der 
Lift war zwar teuer, aber so ist das 
ganze Haus barrierefrei.“ Das war 

dem Längenfelder Bauer ein be-
sonderes Anliegen. Welche Beson-
derheiten sein Haus sonst noch zu 
bieten hat? Bilder an den Wänden 
sucht man bei Ferdl etwa vergeb-
lich. Dafür aber hegt der ehemali-
ge Profisportler über 20 Paar Ski in 
seinem Keller. Die zeugen von sei-
nem Werdegang und seiner zwei-
ten Passion, dem Skispringen, das 
er für seine wahre Berufung als 
Ötztaler Bergbauer hinter sich 
ließ. (CN12 Team)  
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Jetzt ist die richtige Zeit, frischen Wind und 
Frühlingsstimmung ins Haus zu bringen. 

Das funktioniert am besten mit attraktiven 
neuen Einrichtungsakzenten und Gestaltungs-
ideen. Wer sich für eine Rundum-Renovierung 
von Räumen entscheidet, ist bei Raumausstat-
tung Inderst in Biberwier ebenfalls an der rich-
tigen Adresse. Die breite Angebotspalette reicht 
von einer großen Auswahl an Böden, Vorhän-
gen, Tapeten und Polsterungen bis zu Trocken-
bauarbeiten und Sonnenschutz-Vorrichtungen 
für innen und außen.     

Hochwertige Materialien 
Martin Inderst hat seinen Betrieb 2008 ge-
gründet und ist seither erfolgreich als Einzelun-
ternehmer tätig. Der gelernte Tapezierer weiß, 
worauf es bei Planung und Ausführung an-
kommt. Die Kundenwünsche werden direkt 
vor Ort detailliert besprochen und auf die Be-
dürfnisse und Räumlichkeiten abgestimmt. 
Auch bei der Materialauswahl kann man sich auf Perfektion verlassen, denn die Zulieferfir-

men garantieren beste heimische Qualität: 
Sonnhaus liefert Böden, Vorhänge und Möbel-
stoffe, Leha die Beschattungen, Rollos und Ja-
lousien, Murexin-Baubedarf die Dichtungen 
und Klebstoffe.  
Bei Tapeten, die wieder im Trend liegen, sind 
die Tiroler Kunden noch etwas zurückhaltend, 
obwohl man damit tolle optische Effekte erzeu-
gen kann. Bei Böden schöpfen sie jedoch aus 
der vollen Palette des Angebots: Parkett, Tep-
pich, Laminat, Kork, PVC-Beläge ...  
Für Wohnräume sind zurzeit die Purline Bio-
böden besonders beliebt, da sie eine nachhaltig 
ökologische Lösung bieten und auch beden-
kenlos auf Fußbodenheizungen oder in Feucht -

räumen eingesetzt werden können. 

Ein Mann für Alles 
Martin Inderst plant und gestaltet vorwiegend 
Privatwohnungen, aber auch Zimmervermieter 
und Hoteliers vertrauen seinem gestalterischen 
und handwerklichen Geschick. Es kommt den 
Kunden entgegen, dass sie bei ihren Wohnpro-
jekten einen Ansprechpartner haben, der von 
der Planung bis zur Ausführung alles selbst in 
die Hand nimmt: Martin Inderst legt Böden, 
errichtet Trockenwände, tapeziert Wände, 
montiert Jalousien und Rollos und hängt Vor-
hänge auf. Die Kunden können dann nach 
Herzenslust dekorieren und sich an den neuen 
Lebens-Räumen erfreuen.  

Bauwarenhandlung und Zementwarenerzeugung GmbH 
6632 Ehrwald · Tel. 05673-2212 · www.schennach-baustoffe.at

UNTERNEHMEN DES MONATS

Jetzt neue Lebens-Räume gestalten 
Raumausstattung Inderst punktet mit Top-Beratung und perfekter Ausführung

Raumausstattung

Im Tal 8 · 6633 Biberwier · Tel.: 0699 / 10339280 
info@raumausstattung-inderst.at · www.raumausstattung-inderst.at
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